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Die preußischen Landtagswahlen .
In den nächsten Wochen wild das Gros der Partei -

genossen Preußens auf den KreiSkonferenzen Stellung zur
Frage der Betheiligung an den Landtagswahlen nehmen .
In Berlin geschieht dies bereits heute , in einer gemeinsamen
Versammlung der Parteigenossen aller vier Landtags - Wahl -
bezirke .

Seit nahezu einem Jahre ist in der Parteipresse der
Hamburger Beschluß erörtert und mehr oder weniger scharf
angegriffen worden . Noch nie haben über einen Parteitags -
Beschluß so viel abweichende Meinungen sich gegenüber -
gestanden , als über den , der die Frage der Betheiligung an
den preußischen Landtagswahlen entschied . Wir bedauern ,
daß selbst noch heute über die Ausführung des Haniburger
Beschlusses keine volle Uebereinstimmung erreicht ist . Wir
selbst , die Redaktion des „ Vorwärts " , stehen nach wie
vor auf deni Standpunkte , daß der Hamburger Beschluß
in Verbindung niit der vom Parteitage gebilligten Jiiter -
pretation Singer ' s den Weg klar vorgezeichnet hat . Wir
können die Art und Weise , >vie man in einzelnen Kreisen die
Betheiligung im Gegensatz zum Haniburger Beschlüsse voll -
ziehen will , nicht billigen , wenn wir es auch für unsere
publizistische Pflicht halten , abweichenden Ansichten und Be -
schlüssen den Raum im „ Vorwärts " nicht zu verweigern . Wir
hoffen aber im Interesse der Partei , daß die Diskussion über
den Hamburger Beschluß bald ihr Ende erreicht , und daß man
die Parteigenossen , anstatt bei unfruchtbaren Wortgefechten ,
bald überall an der Arbeit sehen wird .

Die Schale neigt sich schon jetzt zu gunsten des Hain
burger Beschlusses , nicht nur betreffs der Bcthciligung überhaupt ,
sondern auch hinsichtlich der Art und Weise , w i e nian sich
betheiligen soll . Besonders deutlich ist dies an deni Ver -
halten der Parteigenossen Breslaues zu sehen .

Im vorigen Jahre hatte dort eine Parteiversammlung
mit großer Mehrheit eine Resolution gefaßt , worin nian
sich mit dem Hamburger Beschlüsse nicht einverstanden er
klärte ,

„der , insoweit , als er Bündnisse mit anderen Parteien unbedingt
verbiete und die Stimmabgabe für freisinnige Wahlmänncr m
jenen Wahlkreisen untersage , wo unsere Partei sich nicht selbst -
ständig betheiligen kann , inkonsequent und praktisch undurchführ -
bar sei ",

Seitdem hat man sich die Sache reiflicher überlegt . Vor

vierzehn Tagen beschloß die Sozialdemokratie Breslau ' s die

selbständige Wahlbetheiligung , nachdem B r u h n s aus
geführt hatte , daß „ die Hindernisse groß , aber nicht un
überwindlich sind " .

Selbst in Bielefeld , wo man den Hamburger Beschluß
und die von ihm nicht zu trennende Singer ' sche Interpretation
am hartnäckigsten bekämpft , wird praktisch doch in seinem
Sinne verfahren werden , indem nian überall da , wo es mög
lich ist , eigene Wahlmänner ausstellen lvill .

Am letzten Sonntag hat nun die Sozialdemokratie des
Kreises Brandenburg - Wcsthavclland ebenfalls die Wahl
betheilignng beschlossen und der Aufstellung eigener Wahl
männer den Vorzug gegeben ; nur da , wo dies nicht möglich
ist , sollen die freisinnigen Wahlmänner unterstützt werden .

Ferner beschloß ' der von 38 Delegirten aus 31 Orten

besuchte Parteitag für den Saalkreis die Betheiligung , und
zwar unter der Bedingung , daß eigene sozialdemokratische
Wahlinänner aufgestellt werden .

Voraussichtlich wird die Betheiligung durch eigene Wahl ?
männer auch in Königsberg i . Pr . » Frankfurt a . M . und
anderen Zentren der Arbeiterbewegung beschlossen werden .

Bis jetzt hat man in den nachstehend genannten Kreisen
seine Entscheidung über die Betheiligung an den Landtags -
Wahlen getroffen :

Breslau , Erfurt ( Stadt und Land ) , Schleusingen ,
Frankfurt - Lebus , Saalkreis : Betheiligung durch
eigene Wahlmänner .

B ran de nburg - We st Havelland , Bielefeld :
eigene Wahlmänncr ; nur wo dies nicht möglich . Eintreten im

ersten Wahlgang für den Freisinn .
Elberfeld und Einbeck - Northeim ( Hannover ) :

Betheiligung empfohlen , Art und Weise noch nicht bestimmt .
Solingen , Königsberg i . N. , O st - und W e st -

Sternberg : Nichtbctheiligung .
Auch in den letztgenannten drei Kreisen ist man sich der

Wichtigkeit der Betheiligung an den Landtagswahlen bewußt ;
wenn dennoch die Nichtbetheiligung vorgezogen wird , so nur
aus dem Grunde , lveil man sich zur Zeit von der Betheiligung
absolut keinen Nutzen verspricht .

Im märkischen Kreise Ruppin - Templin hat aber
die achtungswerthc Absicht , die Macht des reaktionären Junker -
thums zu brechen , zum Betreten eines nach den Hamburger
Beschlüssen völlig unzulässigen Weges geführt . Dort wurde den

Genossen cinpfohlen ,
„ da eine Verdrängung des konservativen Kandidaten gänzlich ans -

sichtslos erscheint und eine Anfstellnng von eigenen Wahlmännern
kaum möglich sein wird , für den Freisinn einzutreten " .

Wenn die Position der Konservativen im Kreise Ruppin -

Templin wirklich als uneinnehmbar betrachtet werden kann ,
dann hätte die Konferenz einfach W a h l e n t h a l t u n g bc -

schließen sollen , wie andere Kreise in gleicher Lage es gethan
haben und wie es die Hamburger Beschlüsse verlangen .

Der Parteitag und die Landtagswahlen .
Der Hamburger Parteitag hat über

ivei Beschlü "
die Frage der Landtags

Wahl- Betheiligung ' zwei Beschlüsse gefaßt .
Der erste betraf die Aufhebung des in Köln ausgesprochenen

Zwanges , sich an den preußischen Landtagswahlen n i ch t zu
bctheiligen . Mit großer Majorität — 160 gegen 50 Stimmen —
wurde dieser Zwang aufgehoben . Auch unter den 50 dissentirendcn
Stimmen befanden sich manche , die gegen die Aufhebung des in
Köln zwischen Thür und Angel gefaßten' Beschlusses nichts einzu -
wenden hatten , aber befürchteten , daß sie mit Zustimmung zu der
Aufhebung dem nach der entgegengesetzten Richtung gewünschten
Zwange einer Betheiligung den Eintritt erleichtern könnten .
Der Beschluß entsprach thatsächlich der Auffassung der
Gcsanuntpartei . Nirgend ist in erheblicher Weise gegen diesen
Beschluß opponirt . Es besteht die Partei nicht aus willenlosen
Drathpuppen , die lediglich auf Befehl in Bewegung treten . Die
Partei bildet einen lebenskräftigen Organismus , dessen einzelnen
Gliedern Bewegungsfreiheit eingeräumt werden muß und stets ein -
geräumt ist . Freilich darf diese VewegungSfreiheit nicht zur Zügel -
losigkcit ausarten . Die Partei bildet ein Ganzes , aber kein lediglich
ine chanisches Ganze , sondern ein von demselben Ziel , von den
selben Absichten beseeltes , lebendiges Ganze . Der Parteitag
bildet die oberste Instanz in allen Partci - Angclcgcnheiten . Seine
Macht beruht aber nicht auf der f o rin e l l e n Oberbefehlshaber -
schaft , die blinden Gehorsam in allen Dingen der formellen Stellung
halber zu heischen berechtigt ist . Die Machtstellung des Parteitages
beruht vielmehr darauf , daß auf ihm die verschiedenen Auffassungen
der Einzelnen , die Lebcnsinteressen der einzelnen Theile mit dein
Lebcnsinteresse der Gesammtpartei abgewogen und aus diesen Auf -
fassungcn und Lebcnsinteressen heraus das der Gesannntpartei und
ihren Gliedern gemeinsam Förderliche gesucht wurde . Die Disziplin
der Partei beruht auf der Gemeinsamkeit ihres Zieles , auf dem
Bewußtsein aller ihrer Glieder von dieser Gemeinsamkeit und auf
der Äotblvendigkcit , zur Erreichung dieses Zieles die einzelnen
Glieder oein gemeinsamen Ganzen unterzuordnen . Das g e i st i g e ,
zusammenschließende Band , nicht ein nur in c ch a n i s ch zusammen¬
fügendes schafft und sichert die Einheit der Partei . Die sozial -
demokratische Armee will nicht kommandirt , sondern geleitet sein
Manchem militärischen Befehlshaber ist Begeisterung der einzelnen
Bcstandtheile seiner Kriegsmaschine für sein Ziel überflüssiger , wenn
nicht schädlicher Ballast : blinder Gehorsam , mechanische Bindung
gleichsam lebloser Körper bildet das Fundament seiner Maschine , die
auch auf Väter und Mütter ihrer Diener soll gerichtet werden können
Ilmgekchrt bei der sozialdemokratischen Armee , die nicht Kadaver -
gehorsam ihrer Glieder , sondern nur freiwilliges , auf der gemein -
sanicn Ucbcrzeugung beruhendes Mitarbeiten kennt ; kein Komman -
dircn , sondern gemeinsames Regieren . GenicinsameS Regieren Aller ,
nicht schablonenhaftes Rcglemcntircn Einzelner . Regieren nicht des
Rcgicrens halber , sondern zwecks Beschleunigung dcS Sieges
der Arbeit über das Kapital , der Kultur über die Ausbeutung . Der
lebendige Organismus der Partei und eine Partei , die aus lebens¬
lustigen Organismen besteht , fordert , daß nur da genieinsam bindende
Beschlüsse gefaßt werden , wo es das gemeinsame Ziel erfordert . Die
Partei hat kein Interesse daran , einem Parteigenossen zu verbieten ,
etwa zu thun , was der Partei nicht schädlich ist, oder ihm etwas zu
gebieten , von dessen Nutzen für die Partei nicht die übergroße Mehr-
heit überzeugt ist . Wcrthvollcr als Beschlüsse ist häufig ein Aus -
sprechen über dieselben , und das um so mehr , je bclvuhter eine Partei
die Eierschalen der Sekte abgelegt hat . DaS gilt nicht minder
von Sachen , die mit dem Parteiziel nichts zu ' thun haben , wie
Naturheilmcthode , Impfzwang und dergleichen , wie von taklischcn
Dingen , sobald die Bedingungen für die Taktik verschiedenartig liegen .
Wird der Grundsatz verletzt , nur über das Beschlüsse zu fassen , was

gemeinschaftlich geregelt werden muß , und in taktischen Fragen nur
soweit bindende Beschlüsse zu fassen , als gleiche Voraussetzungen vor -
Händen sind , so wird der Boden für Zwistigkeiten geebnet . Ellbogen
freiheit den einzelnen Kreisen und den einzelnen Mitgliedern der
Partei , soweit dies im Interesse der Gesainmtpnrtei möglich ist , gc
währen , fordert die Toleranz der Partei . Der Kölner Beschluß ver
stieß hiergegen . Und kaum je hat es eine Frage gegeben , die mit
mehr Uneinigkeit die Nerven und Adern des sozialdemokratischen
Organismus bis in die Fingerspitzen hinein durchströmt hat , als die
Landtagswahl - Betheiligungssrage , nachdem schematische Reglementi -
rungssucht jenes Kölner allgemeine Verbot diktirt hatte . Die
SchablonisirungSsucht des BureaukratismuS , Militarismus . Dcspotis -
mus bekänipfen und verdammen wir . Dieses Schablonisiren wirkt

nicht minder schädlich auf dem Gebiete unserer Parteibewegung .
Einheit , wo Einheit im Interesse der Partei
nothwendig ist , sonst Freiheit : Freiheit den
E i n jje Inen , Freiheit den einzelnen , Kreisen .

Wozu alle diese Betrachtungen ?
Sie erscheinen mir nothwendig , um vor Versuchen abermaliger

Schcmatisirungen zu warnen . Auf dem Hamburger Parteitag wurde
der Versuch unternommen , an stelle des schablonenhaften Verbots
einer Betheiligung an den Landtagswahlen ein gleich schablonen -
Haftes Gebot der Betheiligung zu setzen . Ob dieser Versuch
abgelehnt ist oder nicht , darüber gehen die Ansichten
seit Verkündung des Abstimmnngsresultats weit auseinander . DaS
zeigen noch mehr als die Preßstimmen — auch eine Preßstimme ist
nur die Summe eines Genossen — die Besprechungen innerhalb
der Partcikreise . Die scholastischen Auölcgungsversuche der Worte
und Buchstaben des Beschlusses erscheinen mir müßig . Der Beschluß
besteht aus drei Sätzen , deren jeder mit sehr verschiedener Mehrheit
bei großer Differenz der Zustimmenden in den Gründen der Zu -
timn' iung gefaßt ist . Solche Auslegungsversuche sind — niit ver -
chiedenc ' n Resultaten — in recht scharfsinniger Weise insbesondere

auch von der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " und im „ Vorwärts "
unternommen . Sie scheinen mir unfruchtbar und mindestens für die

Gesammtpartei überflüssig . Denn der zweite Satz der Resolution
dürfte zweifelsklar die Entscheidung über die Frage , inwieweit ( und
damit auch ob) eine Betheiligung möglich ist , den einzelnen Kreisen
überwiesen haben . Der Beschluß lautet wörtlich :

„ Die Betheiligung an den nächsten preußischen Landtags -
wählen ist überall geboten , wo die Verhältnisse eine solche den
Parteigenossen ermöglichen . In wie weit eine Wahl -
betheiligung in den einzelnen Kreisen möglich
ist , entscheiden die Parteigenossen der einzelnen
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Wahlkreise nach Maßgabe der lokalen Verh ält -

nisse . Kompromiffe und Bündnisse mit anderen Parteien dürfen

nicht abgeschlossen werden . "

,Die Richtschnur für die Entscheidung , inwieweit in einem Einzel¬

falle eine Betheiligung an der Wahl stattfinden solle , bildet der in

dem Hallenser Beschluß im Jahre 1890 und später wiederholte Partei -

tagsbeschlutz „ der Parteitag empfiehlt den Parteigenossen ü b e r a l l

da . wo Erfolge in Aussicht stehen , und seien die -

s elben auch nur propagandistischer Art , in die Wahl -

agitntion einzutreten , sei es für den Reichstag , die Landtage oder

die Gemeiildevertretungen . " ( Seite 268 — 270 des Protokolls . ) Je

nach Ausfall der Prüfung aller in betracht kommenden Faktoren —

dazu gehört auch die Frage , ob unser Eintreten einem Urreaktionär

zun , Siege vcrhilft — ist die Frage : „ist Aussicht auf Erfolg , wenn

auch nur progagandistischer Art . aus der Wahlbetheiligung für die

Partei zu erwarten ?" von Fall zu Fall , z. B. bei Gememdewahlen .

von den Genosscn bisher beantioortet . Der Hallenser Beschluß ist

nicht aufgehoben . Warum soll er nicht auch für die Landtagswahl -

BetheiligungSfrage gelten ?
Wie zutreffendes war , den Kreisen die Entscheidung ZU Wer -

weisen , dafür eine Bemerkung über ein öfters erwähntes Beispiel .

Lebhafte Anhänger einer Wahlbetheiligungsfrage haben den KreiS

Nieder - Barnim als einen solchen hervorgehoben , in dem die Be¬

theiligung von sozialdemokratischer Seite das bisherige Bild er -

heblich ändern würde . Nieder - Äarnim bildet mit Ober - Barnim zu -

stimmen einen Landtaas - Wahlbezirk . Wie stellt sich das Verhältniß
der Parteien bei der Rcichstagswahl 1893 ? Es stimmten in

sozialdemokratisch freis . kons . Antis .
Oberbarinm . 4 254 4 209 6 853 —

Nicderbarnim 17 044 3 726 11 095 2 748

Bestechende Ziffern für die Macht der Sozialdemokratie bei den

Landtagswahlen — wenn man das Wahlshstem und die wirth -

schaftliche Abhängigkeit der Wähler außer Acht läßt . Es sind das

doch aber Faktoren , die nicht unberücksichtigt bleiben können , sonder «
in erster Linie in betracht kommen . Die Laudtags - Wahlstatistik

ergi ebt folgendes Bild . Es waren 1893 als Urwähler wähl -

berechtigt in

Oberbarnim . 498 l . Klasse 1 597 II . Klasse Iii 066 III . Klasse
Niedcrbarnim 1 440 I . „ 4 643 II . „ 38 520 III . „

Es wurden von den Urwählern giltige Stimmen abgegeben
in der

I . Abth . II . Abth . III Abth .
Kons . Freis . Kons . Freis . Kons . Freis .

Oberbarnim 397 65 875 232 4 363 1609

Niederbarnim 1011 203 2 052 638 5 391 1713

Mithin hatten die Konservativen in der I . Abthcilung die

absolute Majorität der Wahl berechtigten , in der II . Abtheilung

trotz einer Wahlbetheiligung von nur47pCt . fast die absolute Mehr -
heit der Wahl b er e ch Ii g ten . Inder III . Abtheilnng wäre es

wohl möglich , trotzdem viele Beamten und staatliche Arbeiter konservativ

wählen würden , sozialdcmokratischerseitS die Mehrheit zu erlangen ,
wenn es gelänge , irgend cincn Erfolg für die mit der Wahl ver -
bundcncn Auswendungen an Zeit klarzulegen . Das ist aber

schlechterdings zur Zeit unmöglich . Denn zunächst würden unsere
Stimmen in der l. und II . Abthcilung gänzlich bedeutungslos an

Zahl sein . Selbst die BauerngutSbesitzer , welche sozialdemokratisch
gesinnt sind , sind wirthschaftlich von dem Großbcsiyer , der ihnen
Hypotheken geliehen hat , abhängig . Es würden sicherlich nur wenige
der überhaupt an Zahl geringen Sozialdemokraten , denen ihre Ver -

mvgcnslage das Wahlrecht in der II . und 1, Abtheilung verleiht ,
an der Wahl theilnchmcn . Der Freisinn mag vielleicht in Ober -
Barnim eine ivesentlich höhere Betheiligung in der II . Klasse er -

zielen könncu . Aber auch die stärkere Bcthciligung würde ihm die

Mehrheit in dieser Klasse nicht verschaffen . Es kommt noch hinzu ,
daß thatsächlich bereits 1893 eine Anzahl Sozialdemokraten in frei -
sinnigem Sinuc ihr LandtagS - Wahlrccht ausgeübt haben . Darüber ,
ob cS angcmeffcir ist , unter solchen Umständen sich dennoch an der

Wahl zu bethciligcn , ob aus einer Bcthciligung nicht dennoch ein Erfolg ,
vielleicht propagandistischer Natur , zu ertvarten sei , können allein die

Krcisgenossc », ' denen der Kreis und seine Einwohner bekannt sind .
cutschcidcn . Allein die Kreisgenossen haben meines Erachtens auch
ein kompetentes Urtheil darüber , ob eine Wahlbetheiligung des Kreises
als Thcil des ParteikvrperS ( nicht seitens einzelner im Kreise ) bei
der Verschiedenheit der Anschauung über die Landtags - Wahl -
frage Zwistigkeiten zur Folge haben könnte , die der

ohne Rücksicht auf Wahlcrfolge zu betreibcudeil Festigung und

Neugewimiung von Sozialdemokraten im Wege stehen könnte , oder
ob etwa ans irgend welchen Gründen eine „ Wahl zur Probe " an -

gemessen sei . Auch darüber , ob eventuell durch den Lustzug unserer
Landtags - Agitation die Segel des freisinnigen oder ultramontanen

Gegners zu schwellen , ans Rücksicht auf den Kampf gegen das Junker -
thum, sich lohnt oder ob der Kahn der bürgerlichen Kandidaten
bereits so tief im Schlamm der Gesinnungslosigkeit steckt , daß es für
ihn nur noch ein Rückwärts , kein Vorwärts giebt , können wiederum
am besten die Gciiossen der cinzelnen Kreise , denen die bürgerlichen
Kahnfiihrcr bekannt sind , urthcilen .

Eine eingehende Untersuchung der sozialen und politischen Struktur
der Kreise dürfte in allen Kreisen vor der Entscheidung ,
die nach dem Hamburger Beschluß von den Kreisen zu
fassen ist . vorzunehmen sein . Darum erscheint es mir auch richtig , daß
allein die Kreise über das O b und W i e einer Betheiligung eist -
scheiden . Das driickt auch der Hamburger Parteitagsbeschluß auS ,
der doch nicht ohne Zusamnicnhnng mit dem früheren , insbesondere
dem Hallenser Beschluß steht .

Sollte die LandtagSwahlfragc abermals , was ich für höchst eist -
behrlich halte , auf dem Parteitag angeschnitten werden , so dürfte
sich der Beschluß empfehlen , den oben zitirten Hamburger Beschluß
auszuheben . Dann hat ein jeder einzelne und ein jeder Kreis
zlveifcllos die Freiheit , die er vor 1893 hatte , ohne daß der Partei
ein Schaden geschieht . Taktische Beschlüsse , deren einzelne Theile

egen große Minderheiten gefaßt werden , müssen Uneiniakcitcir
ervorrufen , wie sie auch der Hamburger Beschluß gezeitigt hat —

Uneinigkeiten , die auch dem überzcugtesten Anhänger der Roth -
wendigkeit einer Wahlbetheiligung als ein größeres Ücbel erscheinen
müssen , als die Nichtbctheiligung .

Arthur Stadthagcn .



„ Vor de » Laudtagswahlen� .
In der letzten Nuunner der „ Nation " bringt H. Preuß die Aus -

fühnnigen zum Abschluß , von denen wir in unserer Nummer ISO bereits
berichtet habem Er bemerkt , das ; die Nothwendigkeit des Zusamnien -
schlusses aller Gegner des ostclbischen Feudalismus wohl anerkannt
werde , daß aber alle möglichen technischen Rücksichten und FraktionS -
bedenken einen starken Vorstoß lähmein Er weist den Rechenstist des
routinirten Wahlmachers und jede fein ausgeklügelte Taktik von sich .
„ Die größte Einfachheit ist hier die größte Kunst ; das klare , von
Nebenrücksichten weder gchcinmte noch geleitete Aussprechen
der wenigen großen Gesichtspunkte , auf denen die thatfächlich
vorhandene , aber zum allgemeinen Bewußtsein und damit zu
energischer Bethätigrmg zu bringende Interessengemeinschaft beriiht . "
Er erinnert , daß selbst die junge nationalliberale Partei in ihrer
ersten programmatischen Kundgebung als wichtigste und dringendste
Forderung ausstellte : „ Die Entfernung des ständischen Prinzips aus
den Gemeinde - , Kreis - und Provinzialverfassungen und die Reform
derselben nach den Grundsätzen der Gleichberechtigung und Selbst -
Verwaltung ; die Aufhebung der gutshcrrlichen Ortsobrigkeit und

gutshcrrlichen Polizei . " Durch die bisherige Verwaltungsreform von
der Kreisordnung bis zur Landgemeinde - Ordnung ist dieses Ziel
aber nicht erreicht .

„ Ein eiterndes Geschwür , Schmerz erzeugend und Kraft zcr -
störend , sitzt das selbständige Rittergut im Fleische der Land -

gemeinden . . . . Da bestehen noch „Gerechtigkeiten " , in denen der
moderne Mensch nur einen blutigen Hohn auf das heilige Wort zu
sehen vermag . Von den Folgen dieser Verhältnisse für das Wege - ,
Armen - und Schulwesen weiß fast jede ostelbische Gemeinde ein

garstig Lied zu singen . An diesem Zustande unseres ländlichen
Gememdewesens drohte die ganze preußische Steuerreform zu
scheitern , bis man sich entschloß , alle falsche Scham abzuthun und
o ? n Großgrundbesitzern die Rcalsteuern unter dem beschönigenden
Namen der Ueberweisung schlicht und einfach zu schenken . . . . Die

jetzige Lösung der Frage verbindet nun aber das Angenehme des
Steuererlasses für den Großgrundbesitzer mit dem Nützlichen ,
daß ihm bei den nach den Steuerleistungen abgestuften Wahl -
berechngungen diese veranlagten , aber nicht erhobenen Steuern an -

Serechnet
werden , als ob er sie gezahlt hätte . Fürwahr , das Meistcr -

tück einer feudalen „Gerechtigkeit " !

Im ewig fehlerhaften Kreise wird die Erhaltung einer feudalen
Riickständigkeit zur Ursache weiterer Rückstündigkeiten . Wie soll man

zu lebens - und leistungsfähigen Landgemeinden gelangen , wenn
gerade der größte und ieistungsfähigste ' Besitz prinzipiell vom kvm -
muualen Bande exnnirt ist , wenn er die bäuerlichen Gemeinden ein -

schnürt , ihnen die Lebenskraft aussaugt ? Kann von kommunaler
„ Gleichberechtigung und Selbstverwaltung " im Ernst die Rede sein ,
während z. B. in Brandenburg neben 3132 Landgemeinden 178l > Guts -

bezirke , in Westprcußen neben 2002 Gemeinden 1950 GutSbezirkc , in

Pommern vollends 2083 Landgemeinden , aber 2480 GutSbczlrke bc -
stehen ? Das Ueberwuchern der Gutsbezirke ist mindestens ebenso die

Ursache wie die Folge der Verkünunerung des ostclbischen Land -

f
ememdewesens . Gerade diese Verkümmerung und geringe Leistnngs -
ähigkeit der bäuerlichen Gemeinden muß dann wieder als Grund

dienen , um ihnen das köstliche Gut der patrimonialen Ortspolizci
unter der Firma des Amtsvorstehers zu erhalten . Daß
die staatsrechtliche Konstruktion dieses Instituts eine ganz
andere ist , als die der alten Pntrimonialpolizei . das ist
eine ebenso zweifellose Thatsache , wie die , daß der Bauer in
Ostelbien praktisch von dieser Verschiedenheit der staatsrechtlichen
Konstruktion so gut Ivie nichts empfindet . Nach wie vor ist der

Inhaber der örtlichen Polizeigewalt auf dem Lande fast stets ein
Junker oder allenfalls ein Subalterner . In diesem Falle steht er
in umso strafferer Abhängigkeit von » Landralh , dessen Stellung in
unserer Organisation den interessanten Punkt bezeichnet , wo sich
Feudalismus und Bureaukratismus die Hand reiche »», und von den
übrigen Kreisbehörden , in denen wieder die Junker dominiren . Das
überaus verzwickte und gekimstelte Wahlsystem für die Kreistage hat
doch in ersta »lrllicher Weise seinen Zlveck erfüllt , »nöglichst viel
von der guten alten Zeit , da diese Korporationen eine Art von
Ritterbünden waren , in die neue Gestaltung hinübcrzllrettei », den
bäuerlichen „ Mitbürger " möglichst wenig aufkommen zu lassen , und
die feudalen Rudimente in der Organisation des flachen Landes

möglichst fest zu verankern . Von hier ans erstreckt sich derselbe Ein -

fl »lß a»lf die Zrisanimensetzimg der Provinzialorgane und durch diese
wieder herab a»lf die Bildung des Bezirksausschusses , der in

wichtigsten Fragen der staatlichen Aufsicht über die gcsmninte
Koinmunalverwalwng , ncimentlich auch der größeren Städte , eine

erhebliche Rolle spielt .
So übt der rudiinentäre Feudalismus von seinen Burgen , den

selbständigen Gutsbezirken , aus seine Wirksan »keit über die städtische

Selbstverivaltung , die ihm von je her ein Dorn im Auge war ; »nid

zur Vervollstäildiglliig des Bildes darf man den innigen Zusammen «
hang nicht übersehen , der in sozialer und wirthschaftlicher Bcziehlmg
oen hier maßgebenden Theil der Bureaukratie , die Vcrlvaltnngs -
bcamten , mit den feudalen Elementen verbindet . Hier liegt in der

That der Kern für die politische Aufgabe des preußischen Libcralis -
muS . Es gilt , die letzten und wichtigsten Verschanzungen des Feuda -
lismrls energisch zu berennen , endlich das große Werk zu vollenden ,
das in der Zeit der schweren Roth am Anfang des Jahrhunderts be -

gönnen worden , die Grundlage des modernen Staatsivesens im

östelbischen Preußen zu schaffen . Dazu gehört auch die endliche Er -

füllnng einer der vielen unerfüllten oder in der Erfüllung ivieder

gehemmten Verheißungen der preußischen Verfasstmg : die cudgiltigc
Beseitigung aller Fidelkominisse und Majorate . "

Alle weitere » Forderungen , die Preuß ailfstellt , hängen auf das

engste mit der Beseitigung deS feudalen Uebergewichtes zusammen .
• Das Herrenhaus , „ dies Kind einer krankhaften königlichen Laune ,
dies Geschöpf von höchst zweifelhafter Legitimität und unzwcifel -
hafter historischer Uncchtheit " sei am besten ganz zu beseitigen . Zum
mindesten aber müsse man auf die ursprünglichen Bestimmungen der

preußischen Verfassung zurückgehen , die eine erste Kammer „ aus den

wahren Unterlagen staatlicher Organisation , den großen Kommunal -

körpern , hervorgehen ließ . Dafür lväre dann wieder die oben
erörterte Reform der ländlichen Kommunalvcrfassung die noth -
Wendige Voraussetzung " .

Nicht minder reformbedürftig ist das Abgeordnetenhaus . „ Wie
daS Thronfolgerecht nothwcildig das gleiche sein muß iin Reich und
in Preußen , so sollte es auch das Wahlrecht sei »». " Zun » niindesten
aber müsse erstens der plutokratische Charakter ge»>i »Idert werden ,
wobei der „ Unfug der Anrechnung fingirter und blas veranlagter
Steuern wegfallen muß . Zweitens muß die Wahl geheim sein ;
denn daß unter den heutigen Verhältnissen die offene Wahl
die offene Korruption ist , kann kein Sehender gutglmibig
leugnen . Drittens endlich muß die Wahl direkt sein . Solveit die
indirekte Wahl heute noch praktisch ist , dient sie der im Grunde
unehrlichen Nullifizirung der dritten Wählerklasse durch die beiden
oberen " .

Die verschiedenartige Zusammensetzung des preußischen Ab¬

geordnetenhauses und des Reichstags zeitigt die bedenklichsten
Vcrirrllngen — sie veranlaßt selbst die Regierung , die Reichskompetenz
durch einen Ausflug in die „ angenehmere Temperatur " des Land -

tags zu umgehen , wie in der Frage des Vereinörechtes . Daß die

Kai »alfrage nicht vergessen wird , »st selbstverständlich . „ Da über -

schlägt sich geradezu die barbarische Verkehrsfcindschaft des Junker -
thums . IN der Kanalfrage spielt es den »vilden Man » » , erklärt jede
EntWickelung dieses hochwichtigen Verkehrs - und Kulturinittels für
eine unerträgliche Vergewaltigung , und möchte gar zu gern selbst
die großen natürlichen ' Wasserstraßen , den Segen eines jeden Landes ,

zerstöre », durch prohibitive Auflagen wirthschaftlich unbrauchbar
machen . "

Den Schluß bildet die Schule . „ Daß wir jedenfalls in dieser
Hinsicht augenblicklich in » „ Staate der Intelligenz " uns nicht in auf -
steigender Linie bewegen , lehrt die Statistik , die Preußen unter den

deutschen Staaten de»» führenden Platz anweist — in der Produktion
von Analphabeten ! Die Schule war von jeher der Liebling des

Liberalismus ; aber seine Sorge für diesen Liebling ist umso

schwerer , als er zwei mächtige Gegner verbündet sich gegenüber sieht ;

„die „ Heil ' gen sind es und die Ritter " . Demgemäß geht denn auch
die Verkümmerung unserer Volksschule »vesentlich auf zwei Gründe

zurück . Der eine , den die Ritter auf dem Gelvissen haben , ist

genai » derselbe , der die Verkümmerung des ländlichen Gemeinde -

Wesens verursacht ; schwache Gemeinden , schwache Schulverbände , doch
starke Rittergürcr mit geringen Schullastei », aber großem Einfluß in
den Behörden der ländlichen , sogenannten Selbstverwaltung . Und

was die Ritter nicht auseinander bringen , das zertheilen die

Heiligen ; wie sich der Gutsbezirk von der Gemeinde sondert , so
sondern sich die konfessionellen Schulverbände von einander ; und
das Resultat ist in beiden Fällen : Verkümmerung ! Statt einer

guten Simulianschule hat man dann zwei schlechte konfessionelle
Schulen ; aber die Seelen sind doch gerettet vor dem Pesthauch

gegenseitiger Dulduitg und konfessioneller Vermischung . — Auf
diesen » Gebiete liegt die höchste , zugleich idealste u>»d praktisch
fruchtbarste Aufgabe des Liberalismus ; aber dieser Ueberblick zeigt ,
daß auch sie nur zu lösen ist durch die Ucberwindung des Junker -
thuins . "

- -
WaS uns an den Ausführungen von Preuß sympathisch berührt ,

ist der Umstand , daß er sich trotz der offensichtlichen Absicht , eine

kräftige Bewegung für die Landtagswahlen zu entfachen , nicht mit
blendeuden Verheißungen und großen Versprechen an die Masse
wendet . Wir habe »» wiederholt betont , daß solche gar keinen Werth
haben , ja , daß die Liberalen sogar im Al ' geordnetenharls unbesorgt
in größter Volksfreuudlichkeir machen könnten , da ihnen das Herren «
haus den Rücken deckt. Die Beschränkung auf die im ureigensten
Interesse der liberalen Schichten gelegenen Punkte verspricht einen
viel größeren Ernst und da die Ueberlvtndung des Feudalismus auch
für das siegreiche Fortschreiten des Sozialisinus die nothwcndige
Vorbedingung ist , wird die sozialdemokratische Partei den » ernsthaft
aufgenomnienen Kampf gegen das Junkerthnin nicht müßig zu -
schancn . —

PolMfche Aeberfichk .
Berlin , den 22 . August .

Für den Tchntz der nationalen Arbeitskraft begeistert
sich in diesen Tagen der Trcibhaushitze sogar die Unternehmer -
presse . Die „Leipziger Neuesten Nachrichten " ivaren es , die

vor einigen Tagen meldeten , daß die Renovirungsarbeiten
an der kgl. sächsischen Strafanstalt Vogtsberg durch czechischc
Arbeiter ausgeführt werden . Obgleich de»itschc Arbeiter tag -
lich in fast deniüthigeiider Weise um Arbeit gebeten hätten ,
seien keine angenommen worden , sondern man habe eine An -

zahl „ Stockböhmen " importirt . Der Fall lehre , wie vorsichtig der

Staat sein müsse und wieersich dieLeute , die ermitStaatsarbcite »

betraue , anzusehen habe , wenn er sich vor dem Vorwurf

schützen wolle , daß die Geldfrage ihm über die Fürsorge für

seine Laudeskinde geht . Nebenbei fallen noch eine ganze Reihe
abfälliger Ausdrücke für die betreffenden Unternehmer und

den Polier des Baues ab . Dieser Bericht der „Leipziger
Neuesten Nachrichten " macht gegenwärtig seine Runde durch
die Unternehmcrprcsse und ist unter anderen auch in der

„Rheinisch - Westfälischen Zeitung " zu finden und zwar unter
der Ueberschrift i „Czechischc Arbeiter auf reichsdeutschem
Boden . " Was will nun die llnternchmcrprcsse mit diesem
Artikel ? Soll allgemein der Grundsatz ausgesprochen
werde » » : „ In Deutschland sollen nur deutsche Arbeitskräfte

zur Verwendung kommen ? " — Dann läge hier zlvar eme

Uebereinstimmung mit der heute üblichen Parole „Schutz der
nattoualen Prodilktion " auch den Arbeitern gegenüber vor ,

zugleich aber auch eine gänzliche Verkennung des Prosit -
standpmiktes unserer deutschen Unternehmer . Denn gerade
die „Rheinisch - Westfälischc Zeitung " muß wissen , daß im vorigen
Jahre erst die Zechen in Rheinland - Westfalen mindeftenL
20 000 Köpfe aus Ostelbien , Böhmen und Galizien auf
den deutschen Arbeitsmarkt gezogen haben , nicht zum letzten
deshalb , um den Lohn der Bergleute möglichst »»»iten zu
halten . Wo waren denn damals die eifrigen Federn , die
Artikel gegen diesen Import czcchischcr Arbeiter losließen ,
und wo blieb die nämliche Presse , als kürzlich der preußische
Minister des Innern dem Verband der deutschen Leinen -

Industriellen den Rath gab , sie möchten , um bei ihren billigen
Löhnen bleiben oder noch billigere bezahlen zu können , einen

Versuch mit italienischen Arbeitskräften machen , die in

größeren Trupps gegenwärtig nach Deutschland kämen ?

Nein , um die nationale Arbeitskraft zu schützen , darum
kann es sich im vorliegenden Falle wirklich »ficht Handel » ».
Wir glauben vielmehr , daß der Artikel der „ NenestenNachrichtcn "
ein Produkt der alldeutschen Bestrebungen ist , das diesmal
den �deutschen Unternehmern und ihrer Presse einen argen
Streich gespielt hat . AnS Wnth gegen die Czechen , deren

Bourgeoisie in Oesterreich die deutschen Bourgeois wegen der

Beanltenstellcn so hart bedrängt , — treibt man die gegen -
seifige Erbitterung ans die Spitze , verfolgt man den

Nationalitätengegensatz bis zur äußerste »» Konsequenz und

versetzt , so wie vorliegender Fall zeigt , unbewußt dem deutschen
Unternehmerthnn » die heilsanie Lehre , daß seine Forderung
des Schutzes der » » ationalen Produktion eine leere Phrase
ist. National ist der deutsche Unternehmer , so lauge
seine in Deutschland hergestellten Waaren durch eine cnt -

sprechende Politik geschützt und im Preise erhöht werde » » .
Der nafionale Pafriotisnius deckt sich mit der persönlichen
Profitsucht . Der nationale Gesichtspunkt verschwindet aber in
dem Augenblick , Ivo er sich nicht mehr mit dem Geschäft ver -

trägt , so unter anderem bei Bezug der Rohstoffe und ganz
besonders bei der Ausivahl der Arbeitskräfte . So ivie es

augenblicklich die Unternehmer an der sächsischen Strafanstalt
Vogtsberg machen , so machen ' s die Bauunternehmer in ganz
Deutschland , so machen ' s die Zcchenbarone , so machen ' s die

Textilindustriellen , und so machen ' s erst recht Misere großen
Landwirthe . Und daß diese Praxis einmal von der Unter -

nehinerpresse selbst in Gru > » d und Boden hinein verdamint
wird , das ist ' s, was diesen besonderen Fall ain Bau der

Strafanstalt Vogtsberg zu eiiiem klassischen Zeugniß über das
nafionale Verhalten der deutschen Unternehmer macht . —

Stehen wir wieder vor einer Periode niedriger
Getreidcpreise ? Diese Frage beschäftigt die landwirthfchaft -
lichen Produzenten und die Händler im Angcilblick mehr denn

je . Ein sicheres Urtheil über die nächste EntWickelung des
Welfinarktes hält man auf allen Seiten noch für ausgeschlossen .
Je nach den eigenen Interessen hebt man von den sich
durchkreuzenden Tendenzen mehr die preiserhaltenden oder die

preisdrückenden hervor ; fast regelniäßig jedoch fügt man allen

Verachtungen als Schlrißergebniß hinzu , daß die maßgebenden
Thatsachen noch nicht hinreichend zu überblicken sind .

In den agrarischen Kreisen sucht man die Land -

wirthe zur Zurückhaltung im Verkaitfe aufzumuntern , um die

Bestrebungen unwirksam zu machen . Man versichert den
Landleuten , daß sie von ihrem Ablvarten nichts zu fürchten
hätten , weil die Drohung mit späteren schlechten Preisen ganz
unbegründet sei . Man weist dabei — so ebm wieder

Ruhland in der Zeitschrift der schlcsischen Land -

wirthschaftskaimner — vor allein auf die ganz außer -
gewöhnlich niedrigen Vorräthe des Handels

hin , für welche die neue und . wie man nicht bestreitet : gute
Ernte gerade die nöthige Wiederauffüllung und Ergänzung

gestatte . Ruhland rechnet , auf die Autorität des „besten

Statisfikers des internationalen Getreidehandels . Georg

Broomhal in Liverpool " gestützt , daß am 1. August
die alten Weizenvorräthe der Welt bis auf 14 Millionen

Ouarters aufgebraucht gewesen seien . Den täglichen Weizen -

verbrauch der ' Erde müsse man auf 1 Million Quarters schätzen,
so daß wir trotz der zum Markte herandrängenden Ernte

gerade noch von der Hand in den Mund hätten leben können .

Die Preise für spätere Termine zeigten allerdings bereits

niedrigere Rotirungen , indeß seien das Jrrthümer oder auch
Niederträchtigkeiten der Spekulation :

Gleichzeifig begünstigen die ganz außerordentlich kleinen

Waarenvorräthe in der Hand der Bäcker , Müller und Händler eine

zielbewußte Zurückhaltung der Weizcnbeständc von selten der

Landwirthe in hohem Maße . Der Händler und Müller muß

kommen und Preise bieten , bei denen der Getreidcbauer bestehen
kann .

Daß auch im Handel vielfach mit dem Fortbestand
der heufigen mittelguten Preise gerechnet wird , zeigt der

Umsmnd , daß man nirgends Eile hat , dem Markte Waare

zuzuführen , um die heufigen Preise noch mitzunehinen . In -
deß » nag auch das dainit zusammenhänge »» , daß die amerika -

nischen Famer nach der guten Einnahme des letzten Jahres
nicht gleich alle Handclsspcicher mit Noihverkälljen über -

schwemmen .
Die Baissegläubigen haben es natürlich leicht , die über -

cliistinlnienden günstigen Mittheiftmgen über die Welt -

ernte für sich ins Feld zu führen . Aus Nordamerika ist ein

großer Ueberschuß zur Ausfuhr zu ertvarten . Für Rußland

»vidersprechen sich zwar die Nachrichten aus den einzelnen
Landstriche »», iin Ganzen sind sie aber ebenfalls befriedigci »d.
Nllr Argenfinien und J >»dien sollen in ihrem Er -

gebniß etwas zurückbleiben . Diesem reichlichen Angebot
steht in allen europäischen Ländern , wegen der güiistigen
eigenen Ernte » », ein stark verminderter Einfuhrbedarf für de »»

regelmäßigen Verbrauch gegenüber . Frankreich soll tauin

irgend welchen Wcizenimport nöthig haben , während es voriges
Jahr die Getreidezölle aufhob , un » leichter Geweide heranzuziehen .
In Englaitd rechnet man mit geringeren Einfuhrbedürfnissen ,
ivie in den letzten Jahren . Oesterreich - Ungarn »neldet » nehr
wie zufriedenstellende Ergebnisse . Deutschlands Ernte ist der

Menge wie der Güte nach befriedigend , die Weizeiiernte
qualitativ sogar ausgezeichnet , nachdein der bis tief in dei »

Juli hinein anhaltende Regen anfangs viel Befürchtungen
geweckt hatte . Auch der Stand der Kartoffelernte hat

sich durch die eingetretene wannc Witternng in den

letzten Wochen gebessert , so daß die Spirifiispreise an den

Börsen rasch hcrabgingcn .
Im Durchschnitt überwiegt wohl bereits die E»1var ! ung

auf dauernd niedrigere Preise . Tann würde die agrarische
Aufforderung an die Landwirthe , jetzt nicht zu verkaiifcn , die

Bauern , soweit sie warten können , allerdings schwer
schädigen . —

Tas neueste Gvubcnnuglisck . Gegen unsere Mittheiftnig
über den S ch a ch t e i n st u r z auf Zeche „ Viktoria

Matthias " suchen die „ Berliner Neuesten Nach -
r i ch t c r» " mit dem Seefahrer - Sprichwort anzukomme » » :

Navigare necesse est , vivere non est necesse (jjii schiffen ist
nöthig , zu leben nicht ) . Mit diesem Gemeinplatz para -
dirte schon in der vorigen Session des Abgeoro -
nctenhanses ein Vertreter der Kohlenbarone , ,nm
dieselben von der Schuld zu eutlasten . Seine Worte

»»»achten aber selbst auf dieses Unternehmer - Parlameut nicht
den von ihm gewünschten Eindruck . Wer selber nicht im Berg -
werk unter Gefahren auf Schritt und Tritt z»» arbeiten braucht ,
hat gut reden , daß „z»» leben nicht nöthig " sei. Gmiz davon

abgesehen , daß der Arbeiter dasselbe Recht auf Schutz seines
Lebens hat , wie «der Zechenbesitzer , sorgt man etwa so aus -

reichend für die Wittwen und Waisen der im Betriebe ums
Leben gekommenen Bergleute , daß sie durch den Tod des

Ernährers wenigstens pekimtär keinen Schaden leiden ? Bc -

kaiintlich fällt es den Zechenbesitzern gar nicht ein . den Wittwen
und Waisen finanziell vollen Ersatz z»» leisten .

Es kennzeichnet die Einstchtslosigkeit der Zechenbesitzer ,
» venu die ihnen nahestehenden „ Berliner Nenestci » Nachrichten "
sagen : „ Mit der wachsenden Zahl und Ausdehnung der Betriebe
wird auch die Zahl der Opfer verhältnißmäßig zunchme »»" .
Wenn infolge der Vermehrung der Betriebe die absolute Zahl
der Unfälle sich steigern würde , so wäre das natürlich ; daß
aber die Zahl verhältnißmäßig , der Prozentsatz , sich
steigern müßte , kann nur jemand behaupten , dem es nicht
einfällt , daran zn denken , daß es einfach Menschenpflicht der

Zechenbarone wäre , fortgesetzt auf Verbesserung der

Schutz maßregeln bedacht zu sein . Koinnrcn die Zechen -
besitzer dieser Menschenpflicht ernsthaft nach , dann muß sich,
daran ist gar »ficht zu zweifeln , gerade die Ver -

hältnißzahl der Unfälle mit der Zeit so ve»iniiidcrn ,
daß sie wenigstens nicht die des Auslandes übersteigt .

Zum Schluß meinen die „ Berliner Neuesten Nachrichten " :
„ Der Essener Unglücksfall spricht unscrcs Erachteiis nicht

gegen die Dortmunder Dcnlschrift . sondern nur für dieselbe ,
indem er einerseits beweist , daß die Gefahren des Bergbaues auch
in ihrer Art zu zahlreich sind , mn durch menschliche Mitwirkung
mit völliger Sicherheit verhindert iverden zu können , andererseiis .
daß diese Mitlvirkimg nur in absolut zuberlässige , sachk»»ndige und
erlesene Hände gelegt »Verden darf . "

Auch dieser Versuch , die famose ' Denkschrift
der Zechenbesitzer - Koalition zu retten , ist voll -
ständig verfehlt , denn auch daS Unglück auf der Zeche
„ Viktoria Matthias " ist dnrch dieüberhasteteBetriebs -
weise verschuldet , die den modernen Bergbau kennzeichnet
und die sich unziveifclhast vermeiden läßt . Unser Kor -
respondent schreibt :

Die Stätte des Unglücks ist der Schacht „ Gustav " der Zeche
„ Viktoria Matthias " . Am Tage vorher lvaren zivei
Förder » vagen auf dieSchachtzimmerung gefahren
und hatten dieselbe schnier beschädigt . Die Reparatur
war schleunig vorgenommen worden und ungefähr vollendet ,
nämlich bis zur zweiten Sohle , als der ganze Schacht zusammen -
brach und auf den Korb mit den Arbeiten , stürzte . Das ll n -
glück ist also diesmal nicht auf Elementar kraft ,
sondern ans eine überstürzte , der Sorgfalt er -
mangelnde Arbeit zurückzuführen . Man wird dies
ohne weiteres almehmen dürfen , da der von der Verwaltung
stanimende Bericht der „Rhein . - Westf . Ztg . " keinen äußeren Falter
nennt , der die Schachtziiillnerung nenerdnigs verletzte , sondern sie
einfach in sich zusanimenbrechen läßt . Man sieht also , daß die
Schärfung des Verantwortlichkeitsgefühls , die
der Verein für die bergbaulichen Interessen wünscht ,
allerdings nothwendig ist , aber — nicht bei den Arbeitern . '
Das Unglück ruft hier nicht einmal mehr eine große Aufregung
hervor . Mau ist an solche Fälle schon gewöhnt
und freut sich, daß au Tobten nicht mehr sind . Die Namen
der Todten sind noch nicht bekannt .



So haben die armen Knappen doch ihr Leben lassw
müssen !

Es ist höchste Zeit , daß die Regierung endlich Gelegenheit
nimmt , weiteren derartigen unvermeidbaren Katastrophen durch
die Erfüllung der Vergarbeiter - Forderungen vorzubeugen ! —

Der italienische Kaffationshof hat die sämmtlichen
skandalösen Urthcile der infamen Militärgerichte bestätigt . So

müssen die besten Männer Italiens , die begeisterten , aufopferungs -
freudigen , tüchtigen Vorkämpfer des italienischen Volkes , die ihr
Leben dem Kampfe um Freiheit und sozialer Hebung ihrer Volks -

genossen gewidmet haben , in die elenden Kerker wandern . Die

italienischen Generale und Offiziere haben nun endlich einen

Erfolg zu verzeichnen . Nach den Beweisen völliger Unfähigkeit
und Feigheit , die sie in allen Kriegen von 1848/49 bis zu
den schmachvollen Niederlagen durch die Halbwilden deS

Ncgus Menelik erbracht haben , ist es ihnen nun gelungen ,
einen Sieg zu verzeichnen . Sie haben wehrlose Arbeiter ,
Frauen und Kinder uiederkartätscht und die besten Männer

ihres Vaterlandes in die Kerker geworfen .
Nun weiß endlich das italienische Volk , weshalb man es

an Hunger und Elend zu gründe gehen läßt , damit die Armee

erhalten und stets vergrößert werden kann . —
» »

Deutsches Reich .
Die Jstcinuahme des Reiches an Zölle » und Verbrauchs -

steuern hat für das erste Drittel des laufenden Etatsjahres 248,2
Millionen oder 18 Millionen mehr als im gleichen Zeiträume des

Vorjahres betragen . An dem Mehr sind die Zölle mit 13 Millionen ,
loovou allein 6 ' Millionen auf den Monat Juli entfallen , die Zucker -
stcuer mit 3,k! Millionen und die Brannttvein - Verbrauchsabgabe mit
1,6 Millionen betheiligt . Salzsteuer , Branntwein - Materialsteuer und
Vrausteuer haben kleine Mindereinnahmen zu verzeichne ». — Von
den übrigen Neichseinnahmen weist die Börsenstcuer ein Mehr von
nahezu 2 Millionen auf , die Post - und Telegraphenvcrlvaltung ein
solches von 8,3 Millionen und die Reichs - Eisenbahnverwaltung von
1,S Millionen . —

Die „ Freisinnige Zeitung " schreibt heute :
. Von einem freisiimig - sozialdemokratischen Kartell phantasirt

fortgesetzt die konservative Presse , mn die Nationalliberalen
abzuhalten . im Verein mit Freisinnigen die Bildung einer
konservativen Mehrheit im Abgcordnetcnhause zu verhindern .
— Weder besteht ein solches Kartell der Freisinnigen
nüt der Sozialdemokratie noch liegt e s irgendtvie in der
Absicht , ein solches Kartell zu schließen . Die Freisinnigen
stehen zu den Sozialdenwkraten nicht anders wie die National -
liberalen . Auch den Nationalliberalen kann es nur genehm sein ,
wenn Sozialdemokraten irgendwo für ihre Kandidaten stimmen ,

um konservative Wahlen zu verhindern . Ein anderes aber kommt
auch im Verhältniß der Freisinnigen zu den Sozialdemokraten
nicht in Frage . "

Zum Kampf gegen die Kriegervereine . Im Liebenwerdaer
Kreisblatte vom 20. August finden wir an der Spitze der amtlichen
Nachrichten die folgende

'
Bekanntmachung :

Nr . I 4414 . Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß ,
daß der Veteranen - und Kriegerverein zu B o ck w i tz auf meine
«nwtisNng durch Verfügung der Orts - Polizeibchördo aufgelöst
worden ist , weil eine der wesentlichsten Voraussetzungen , unter
denen der Verein s. Zt. polizeilich als Kriegervereiii bestätigt
worden ist — nämlich die Liebe und Treue gegen Kaiser und
Reich zu hegen , zu pflegen und zu bethätigen —

'
insofern nicht

mehr zutraf , als der Verein Mitglieder unter sich duldete , Ivelche
bei der letzten Reichstagswahl dem sozialdemokratischen Kandidaten
ihre Stwnme gegeben haben .

Ltebenwerda , den 18. August 1898 .
Der Königliche Landrath

von Bredow .
An den Vorstand des Veteranen - und KriegervercinS zu Bockwitz ,

welcher nach der vorstehenden Bekanntniachung im amtlichen Theil
des heutigen KreiSblattcs aufgelöst worden ist , hatte der Vorstand
deS Itreis ' Krieger - Verbandes das folgende Schreiben gerichtet :

. Liebeiiwerda , den 12, August 1898 .
An den Veteranen - und Kriegcrverein zu Backivitz .

Nach den über die letzten Reichstagswahlcn angestellten Er -
Mittelungen ist als sicher anzunehmen , daß dem Veteranen - und

Kricgerverein zu Bockwitz viele Mitglieder angehören , die dem
sozraldem akratischen Kandidaten ihre Stimmen
gegeben haben ; es ist sogar Ivahrscheinlich , daß die
Mehrzahl der Mitglieder in solchem Sinne gestinnnt hat .

Der Veteranen - und Kriegerverein zu Bockwitz hat sich dadurch
eine so schwere Verfehlung

'
gegen die Satzungen des Deutschen

Krtegerbundes zu schulden
'

kommen lassen , daß wir beschlossen
haben , die Ausschließung des Vereins aus dem Deutschen Krieger -
bunde bei dem Bundesvorstand zu beantragen , falls der Verein

nicht , was zu erwarten steht , von der staatlichen Aufsichtsbehörde
aufgelöst werden sollte .

Der Vorstand des Krcis - KriegcrverbandeS Liebenwerda .
Priischcnk v. Lindcnhofen , Le cour , Lcy ,

Vorsitzender. Kassirer . Schriftsithrer . "
Einige andere Kriegervereine deS Kreises sind nach dieser Richtung

hin nur besonders ermahnt ivorden .
Den Kriegervercineu scheinen mehr Sozialdemokraten an -

zugehörcn , als wir es venrnithcten . —

Zentrnm und Arbcitcrfrcnndlichkeit . Die ultramontane
„ Koblenzer VoSlkszcitung " , deren Redakteur der Abgeordnete und
frühere Redakteur der „ Germania " , Dr . Mnrkour , ist , schreibt :

„ Die „ Rothen " an der Arbeit . Zwei Genossen , ein

hiesiger und ein fremder , besuchten gestern im Auftrage des sozial -
demokratischen Hamburger Maurcrvervandes die hiesigen Baustellen
behufs Aufnahme einer Statistik über die Verhältnifie der hiesigen
Maurer . Es soll sich um die Vorbereitung eines Streiks handeln .
Wie wir hören , ist den beiden Sendlingen auf einigen Baustellen
gebührend heimgeleuchtet worden . "

Es ist dies dasselbe Blatt , das während der Zeit der Wahl -
agitation in Gemeinschaft mit mehreren anderen rheinischen Zentrums -
blättern offen zur Niedcrknüppclmig der sozialdemokratischen Flug -
blatt - Vertheiler aufforderte . —

Die Vcrivcndnng deö GoldeS zu gewerblichen Zwecken
spielt bei den Währungskämpfen eine große Rolle . Früher behaup -
tcten die Bimetallisten gern , die ganze neue Goldproduktion ver -
schwinde schließlich in der Industrie , sei es , daß diese unmittelbar
Goldbarren für ihre Zwecke bezieht , sei es , daß sie Goldmünzen ein -

schmilzt . Seit der großen Steigerung der jährlichen Goldgewinming
hat dieser Hinweis auf den Mangel an Gold für Gcldzwecke etwas
an Zugkraft verloren .

Immerhin ist eine im vorigen Jahre eingeleitete Erhebung deS

Reichsamtcs des Innern über den Goldvcrbrauch der deutschen In -
dustric nicht ohne Bedeutung für die Währuilgscrörteruiigen . Die
Ergebnisse sind noch nicht bekannt . Dagegen hat sich für Berlin
und Charlottenburg , wo die Aeltesten der Kaufmannschaft
mit der Umfrage betraut waren , ein viel geringeres Ver -

schwinden von Rcichsgoldmünzen im industriellen Verbrauch heraus -
gestellt , als man erwartete . Von den 864 Fragebogen , die an

Juweliere , Fabrikanten goldener Geräthe , Goldschmiede , Galvani -

seure, chetmsche Fabriken , Zahnärzte versandt wurden , blieb zwar
ein Viertel unbeantwortet , jedoch konnte man sich hier durch
Schätzungen einer Kommission von Sachverständigen ziemlich zu¬
verlässige Ziffern verschaffen . Im Durchschnitt der beiden Jahre
1896 und 1897 , auf ivelche sich die Erhebungen bezogen .
wärcir darnach in Berlin und Charlottenburg 2 Millionen

Mark Feingold in den industriellen Verbrauch übergegangen .
Davon cntstaimnten etiva 346 009 M. deutschen Münzen , 136 000 M.

fremden Münzen , 1 490 000 M. Barren ; für den Rest von zirka
40 000 M. konnte der Ursprung nicht ermittelt werden . Verbraucht

wurden diese Mengen ganz überwiegend zur Herstellung von Ge -
räthen und Schmuckgcgenständcn , nämlich rund 1260 000 M. ; die
Vergoldung von Porzellan und Glas , die Photographie , Zahntcchnik
und ähnliche beanspruchten etwa 028 000 M. , die Galvanisirung und
Fcuervergoldung etiva 153 000 M. Neben der Erhebung über die
gewerbliche Verwendung vcm Gold war noch eine solche über die
Produktion der G o l d s ch e i d e - A n st a I t e n auszuführen . Solcher
kamen nur zwei in betracht , die nach ihrer Angabe bezw . nach
Schätzung zusammen etwa 350 000 M. Gold jährlich ans ver -
schiedenen Rohstoffen ( jedoch nicht aus Münzen ) darstellten .

„ Man darf — heißt es in dem Jahresbericht der Aeltesten —
ans die Zusammenstellung der Ergebnisse für ganz Deutschland ge -
spannt sein . Nach Miseren Erhcbmigcn ist zu vermuthen , daß die
früheren b im e t a ll i st i s ch e n Schätzungen der in der In -
dustrie verschwundenen Mengen von Reichs - Goldmünzen sich als
stark übertrieben herausstellen werden . " — Die Bimetallisten
werden dann wahrscheinlich die Zuverlässigkeit der Erhebungen an -
zweifeln . Jiideß gründen sich ihre Behauptungen vollends nur
auf die unsichersten Angäbet : und bloße Vermuthungen .

Zur Frage der Stewpclpflicht der Versammlmigs - Be -
schcimgniigen geht dem „ Berliner Tageblatt " aus Prenzlau eine
Einsendung zu , aus der zu ersehen ist , daß nunmehr bei dem Pro -
vinzinl - Steuerdircktor ein Mißverständniß in Bezug auf das
Unzulässige der Erhebung einer solchen Steuer nicht mehr
obwaltet . Den betroffenen Verciilsllorständen ist nämlich unter
dem 13. August folgende Verfügung der Prenzlauer Polizeibehörde
zugegangen :

„ Durch Verfügung des königlichen Provinzial - Steuerdirektors
vom 14. d. M. ist neuerdings angeordnet worden , daß von der

Einziehung der Stempelbeträge für die von uns ertheilten Be -
scheinigungen über Bersammlungs - Anmeldmigen Abstand genommen
werden soll , weil vorausgesetzt wird , daß in den betreffenden Ver -
sammlnngen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathcn
werden sollten . Die bereits eiiigezahlten 1,50 M. Stempclkosten
erfolgen hierbei zurück. " —

Ein Mustcrchrcnmann . Welche Geister der neueste Kurs für
sich gewinnt , zeigt folgendes Inserat in Nr . 184 der „ Neußer Ztg . "
vom 16. August :

„ Welcher patriotisch gesinnter Mann oder Behörde giebt einem
Manne Arbeit , der einen Sozialdemokraten wegen MajestätS -
beleidigung demmzirt hat , und deshalb von seiner Firma entlassen
worden ist . Offerten unter L. O. 100 bes . die Exp . d. Ztg . "

Wenn unsere Richter und Staatsanwälte diesem Inserate die
nöthige Beachtung zu theil werden ließen , dann würden sie einen
sehr interessanten Einblick in die Seelo der Denunzianten erhalten .
Der Fall ist daher Werth , zur allgemeinsten Kcnntmß zu gelangen .
Unseren Reaktionären aber sollte dieser Fall die Schamröthe ins
Gesicht treiben . —

Drüben ( Sachsen ) . Die Sozialdemokraten ehren ihre Tobten —

selbst das ist den Gegnern anstößig . In Deuben würben im Mai
beziehungsweise im Juni zwei Genossinnen unter zahlreicher Be -
theiligung der Genossen und Genossinnen zu Grabe geleitet . Die
iniposanten Leichcnkondnkte haben anscheinend Spießbürger und Be -
Hörden genügend geärgert . Denn die Begräbnisse der beiden
Genossinnen sind angeblich die Veranlassung gewesen , daß man im
Kirchcnvorstand darüber berieth , wie man eine solch zahlreiche Be -
theiligung bei Beerdigungen von Angehörigen unserer Partei verhindern
tönne . Nach längerer Debatte wurde folgender Antrag angenommen :
„Beerdigungen, ' bei denen die kirchliche ' Bcthciligung durch die An -

gehörigen abgelehnt wird , haben zukünftig in den VornnttagSstnndcn
stattzufinden , um Kollisionen mit anderen Begräbnissen ausziischliehen .
Die Zeit , die das evangclisch - lutherische Pfarramt allein zu bestimmen
hat , ist auch bei unkirchlichcu Begräbuißen pünktlich einzuhalten , und
bleibt der GotteSacker bis zum Schluß derselbe » geschlossen . Die
Aufsicht führt die zuständige Polizeibehörde . "

Die Genoffen in Deuben werden sich durch dieses famose Be -
gräbnißreglement natürlich nicht abhalten lassen , ihren Tobten auch
künftig die gebührenden Ehren zu erweisen . —

Erfurt , 20 . Aug . ( Eig . Ver . ) Der Krawallprozeß in
zw eiter , verbesserter Auflage wird am 30. August vor
der hiesigen Strafkammer vor sich gehen . Allerdings handelt es sich
diesmal nicht um die Verurthcilung von „Aufriihrerii " , sondern dies -
mal sollen die bösen „ Umstürzler " ihr Theil bekommen . Die hiesigen
Sozialdemokraten haben bekanntlich dem Vorgehen der Polizei
gegen zum theil harmlose Passanten eineil großeil Theil Schuld an
den schmachvollen Krawallszcnen zugeschrieben . Diese Weisheit
pfeifen übrigens heute noch ebenso wie damals die Spatzen von den

Dächern , was jedoch den Oberbürgermeister Dr . Schmidt nicht
hinderte , in öffentlicher Stadtverordnetensitzung die Sozialdemolrate »
der Schuld zu bezichtigen . Das veranlaßte die „ Tribüne " zu einer
scharfen Zurückweisung und eine vom Vertrauensmann einberufene
Volksversammlung zu einer gepfefferten Protestresolution . Wie vor -
auSznsehen , fühlt sich dadurch der Oberbürgermeister beleidigt , so
daß die Staatsanwaltschaft Anklage im öffentlichen Interesse gegen den
veraiitwortlichm Redakteur der „ Tribüne " , Rudolph , und den Leiter
der Volksversammlung , Pappe , erhob . Wir haben selten eine

solche Befriedigung über einen gegen unL angestrengten Prozeß
empfunden , wie diesmal . Wird es uns doch dadurch ermöglicht , die
Kraiualle einmal in andere Belcuchtuiig rücken zu können . Wir
weisen dadurch am besten die auf grmid der Hcilbronner und

Licgnitzer Vorgänge gegen die Sozialdemokratie erhobenen schmutzigen
Vorwürfe zurück . Die Verthcidlgung haben die Rechtsanwälte
Wolfgang Heine - Berlin und An d e rs e ck - Erfurt über -
noinnicn . Wir werden nicht verfehlen , über den Verlauf des Pro -
zesscs eingehend zu berichten .

AnS Baden , 21. August . ( Eig . Ber . ) Daß die auch von dem
„ Vorwärts " gebrachte Meldung betr . der unglaublichen Wahl -
fälschungen in dem Orte Sand ( VlI . bad . Wahlkreis ) von den national -
liberalen Zeitungen , so auch von der „ Strahburger Post " als „ haar -
sträubende Berichte " und „ lärmend losgelassene Gerüchte " bezeichnet
wurden , war vorauszusehen . Nun hat aber der Untersuchungsrichter kon -
statirt , daß nicht weniger als 79 Personen in dem vollständig
nationalliberalen Dorfe - als Personen , die ihr Wahlrecht ausgeübt
haben , in der Liste standen , die auf Eid versichern , nicht gewühlt zu
haben . Ein nationalliberales Blatt , der „ Ortenaner Bote " , schreibt
denn auch heute : „ Nach unseren am Orte selbst eingezogenen Er -
kundigungen entspricht der Bericht deS . Volksfreund " zum größten
Theil den Thatsachen . " Der Bericht des Volkssreund " entspricht aber
nicht zum größten Theil , sondern vollständig den Thatsachen : das
wird die baldige Gerichtsverhandlung beweisen . Verwunderlich ist
nur , daß der betreffende Bürgermeister von Sand trotz der Resultate
der Untersuchung immer noch in Amt und Ehren ist . —

Aus Hesse » , 21. Aug . ( Eig . Ber . ) DaS „ goldene Mainz "
hat sich beim Kaiserbesuch nicht lunipen lassen . � Einerlei , ob es

sich um eine Frohnleichnamsprozcssion , einen Kaiserenrpfang oder
ein sonstiges Fest handelt , Moguntia legt ihr Pracht -
gewand an , die scfianlustige Menge strömt in hellen Schaare «
zusammen und die Gefchäftsleilte überzählen schmunzelnd ihre Ein -

nahmen . Der Kaiser sprach dem Oberbürgermeister gegenüber
die Hoffnung aus . „ daß Mainz ' Söhne zu ihm stehen werden iit

guten und bösen Tagen , bei äußeren und inneren Kämpfen " . —

Nahezu Dreifünftel der von Mainzer Bürgern bei der letzten Reichs -
tagsivahl abgegebenen Stimmzettel waren sozialdemokratische . —

Die drohende Verseuchung des Rhein st rom es durch
Einschiveminung der Fäkalien anliegender Städte hat eine Reihe
von Protesten veranlaßt . Zuerst haben die Wormser gegen
den Plan der Mannheimer , den Vater Rhein als Kloakenreiniger zu
benutzen , heftig opponni . Die hessische Regierung hat aber bis jetzt

wenig in der Sacke ausgerichtet . Nunmehr wollen die Bewohner
von Bingen u » o Umgegend durch Vernuttelung ihres Reichstags -
Abgeordneten Rheinh . Schmidt beim Staatssekretär des Innern vor -

stellig werden . In Mainz dagegen hat man nicht übel Lust , dem

Beispiel von Mannheim zu folgen , da die Wissenschaft
nachgewiesen habe , daß durch Einführung der Fäkalien eine
so gewaltige Wassermasse wie der Rhein nicht merkbar per -

unreinigt werde . Neuerdings ist die Wissenschaft an dieser These >

aber wieder irre gelvorden . Außer den Gelehrten sprechen in dieser
Frage übrigens auch noch die Fische mit , und da diese bekanntlich
stumm sind , so treten die Fischerei - Jnteressenten als ihre Anwälte
auf . — Wir sind der Meinung , daß es aus landschaftlichen , gesund -
heitlichen uiid v olkswirths chaftlichen Gründen zu wünschen' wäre ,
wenn der schöne Rhein von den Fäkalien verschont bliebe . Das
System der Rieselfelder ist wirthschaftlich zweifellos vorzuziehen .
Jedenfalls darf die Regelung dieser Angelegenheit nicht kommunalen
Sondcrinteressen überlassen werden , sondern sie muß dem a l l g e -
meinen Interesse entsprechend einheitlich geregelt werden , und
zwar so wie es nach gründlichsten Untersuchungen für Volksgesund -
heit und Volkswohlfahrt am dienlichsten ist . —

'

Gegen die Aufhebung des Dtktaturparagraphen kämpfen ,
in ihrer Weise gegen uns polemisirend , die „Verl . Neuesten Nachr . "
weiter . Sie widerlegen kein von uns gesagtes Wort und benifen
sich ans das Organ der französischen Opportunisten . Doch nicht auf
diese , sondern auf die Elsatz - Lothnnger kommt es an , wenn man die
Aushebung des Diktatnrparagraphen diskutirt . Unser gemeines
Recht und vor allem die von der behördlichen Praxis eingeführte
Anweildimg desselben bieten so viele Handhaben gegen die Gegner
der herrschenden Ordnung , daß es wahrlich keine Schmeichelei für
die reichsländischen Hohenlohe und Puttkamer ist , wenn ihnen nahe -
stehende Organe meinen , daß sie ohne Diktaturparagraphen nicht
auSkommeir ' können . —

Chronik der MajestätSbeleidigungS - Prozesse . Wegen
Majestätsbeleidignug vcrurthcilte die Ferienstrafkammer deS Bochumer
LnndaerichtS den wegen eines ähnlichen Vergehens bereits zweimal
vorbestraften Bergmann Nicola ns K l i ck e r aus Bruch zu
drei Monaten Gefängniß . Ein Nachbar des Venirtheilten
hatte die beleidigende Aeußerung zur Anzeige gebracht . Die Sitzung
fand unter Ausschluß der Oesientlichkeit statt . —

Eugen Wolf , der Reisende des „Verl . Tageblatt " , bezeichnet
die gegen ihn gerichteten Angriffe als plumpe Erfindung .
Wir wollen abwarten , ob ihm auch der Nachweis für dieses ent -
schicdene Dcmcntt gelingt . —

Oesterreich .
Der RcichSrath soll zum 12. September einberufen sein . —

Prag , 22. August . Zu dem heute hier beginnenden czechisch -
slavischen Katholikentag , welcher vier Tage dauern wird , sind zahlreiche
czechische Aristokraten eingetroffen . Die Katholiken erlassen Aufrufe ,
in welchen erklärt wird , daß die Katholiken an der Schivelle großer
Thaten und Kämpfe stehen , in welchen über Sein oder Nichtsein im

ganzen Reich entschieden werden wird . Die Kirche würde die

Führeriii der christlichen Völker gegen die unterirdischen Mächte sei ».
Das klingt ja ganz gefährlich . Doch glauben wir , daß sich die

österreichischen Sozialisten deshalb noch lange nicht ins Mauseloch
verkriechen iverden . —

Prag , 21 . August . In der vorletzten Nacht wurden auf dein

Belvcdere - Exerzierplatz hicrselbst tausende von Hochverrätherischen (? I) �

Flugblätter » verstreut . Bis jetzt ist man der Thätcr nicht habhaft
'

geworden . —

Ungarn .
Budapest , 21. August . Das Resultat der am 24. d. M. be «

ginnenden Ausglcichsverhandlunqen wird , wie hiesige Regierungs -
weise glauben , wegen der ablehnenden Haltung der österreichischen -
Regierung , gleichfalls ein negatives sein . Man verspricht sich von
de » neuerlichen Ministerkonfcrenzen keinen günstigen Erfolg . —

Frankreich .
Paris , 22. August . Der „ Eclair " veröffentlicht eine Unter -

redung mit einem Gencralstabs - Osfizier der Marine über die Pläne
des Mariiieininistcrs Lockroy . Hiernach soll das Nordsee - Ge - /

schwader vollständig umgestaltet werden . Die vier
kleinen Panzerschiffe „ Valmy " , „ Bouvines " , „ JemappeS " und ,

„ Trshouart " , deren Schnelligkeit und Artillerie nicht mehr geniige , '

sollen nach dem Mittelmeer zurückgeschickt und in Reserve gestellt
werden . Sie sollen im Nordgeschwadcr durch die gleiche An -

zahl von Schiffen aus dem Mittelineer ersetzt werden . Das
Mittelmeer - Geschwader soll aus Divisionen von�
je neu » Panzerschiffen gebildet iverden , welche die gleiche ,
Schnelligkeit besitzen und durch Kreuzerdivisionen verstärkt
werden . ' Die M a r i n e d i v is i o n im Atlantischen
Ozean , in China und Hinterindien iverden gleich - .
falls neugebildet und die alten Holzschiffe durch moderne ,

Kreuzer ersetzt iverden . —

Pariö , 22. A»g »st . Die Hitze verursachte gestern in Paris !
und in den Provinzen etwa 20 Fälle von Sonnenstich , von denen !
zwei tödtlich verlaufen sind . In Nancy wurden am Sonnabend i
14 Soldaten vom Sonnenstich befallen . Oberst Lardemelle , Kom -
mandeur des 79. Jnf . - Regts . , wurde vom Divisionskommandeur mit !
Arrest vorläufig von unbestimmter Dauer bestraft , weil er sein Rcgiinent
bei größter Hitze einem forcirten Marsche aussetzte , wobei ein Mann ,
starb und vicrhnndert Kranke unterwegs liegen blieben . Die Auf » ,
rcgiing in Nancy , Ivo das Regiment garnisonirt , ist außerordentlich .
Die ni i l i t ä r i s ch e n B e h ö r d e n treffen st r e n g st e A n - !
ordnungen , um Ueberau st rengungen bei den

großen Manövern zu verhindern .
Die Blätter verlangen wegen der Hitze eine Vertagung der

Manöver . —

PariS , 20. August . Wie der „ TempS " schreibt , wird zur Theik -
nahme an den dieszährigen unter dem Oberkommando des Generals !

Jamont stattsindenden Manövern des III . und VI . Armeekorps
keinerlei Spczial - Antorisation gewährt werden , sie werden also einen
geheimen Charakter haben , da gelegentlich dieser Ucbnnaen die
durch die Uniformung der deutschen Artillerie nöthig werdenvcn Ab »

änderuugen der Felddieiistordnung ausgcprobt werden sollen . —

Plombi�res , 21. August . Bei Gelegenheit einer landwirth -
schaftlichcn Versanmilung hielt der frühere Ministerpräsident Mcline
eine Rede , in welcher er erklärte , die Znlnnft werde zeigen , daß
seine Politik die einzige geiuescn sei , welche es erniöglichte , alle

guten Franzosen auf dem Boden der Republik zu vereinigen und
eine Gewähr zu bieten gegen Reaktion und Ncvolntio » . Melius
erinnerte sodann an die von ihm durchgeführten landwirthschaftlichen
Reformen und schloß , indem er die Armee pries , „ivelche wir achten
und lieben : deshalb werden >vir es stets ablehnen , dieselbe in die

polittsckcn Kämpfe hineinzuziehen " .
Die Mehrheit deS französischen Volkes ist anderer Anstcht als

Herr Mcline . —

Türkei .

Konstaiittnopel , 21. August . Das Abkommen zwischen dem
Finanzministerium und der Ottomanbank betreffend Zahlung
derKriegsentschädigungs - Rück st ä nde an Rußland
soll am Mittwoch unterzeichnet werden und zwar sollen die Kriegs « -
entschädigungs - Rückstände im Betrage von 472 000 Pfd . Sterl .
(ca. 9V , Millionen M. ) am 13. Juni 1899 und 1900 in Raten zu
je 236000 Pfd . Sterl . , sowie die Verpflegiingskosten für die
russische » Kriegsgefangenen im Betrage von 550 000 Pfd . Sterl . in
vier aufeinaiidersolgenden Jahresraten , zwei zu je 125 000 und zwei
zu je 150 000 Pfd . Sterl . gezahlt iverden . Die Ottomanbank verpflichtet
sich zur Zahlung der ersten Rate , wogegen das . Finanzministeriutn
der Bank akzcptirte MonatSwcchscl ans die Douane und Banque
Agricole zum Inkasso übcrgiebt . Werden diese Akzepte nicht ein -
gelöst , so ist die Ottomanbank für die weiteren Raten nicht haftbar .

Den Russen wird es nicht erwünscht sein , daß sie die Kriegs -
entschädigung , den steten Vorwand für Einmischungen imd Pressionen ,
bezahlt erhalten . —

Asien .
Bokohama ' , 22 . August . Die Stteitigkeiten wegen der Wahl -

Unregelmäßigkeiten sind durch den Rücktritt deS Vizeministcrs der
Justiz Iamada beendet worden . —

Afrika .
Sansibar , 21. August . Die Ogaden - Somalis , welche seit langer

Zeit im Ausstände waren , haben sich unterivorfen . Der hiesige
britische diplomatische Agent Hardinge wird sich voraussichtlich nach



Kismahu begeven ,
eiiibaren . —

um die Bedingungen der UnterwersNiig zu der

Kapstadt , 22. August Die Stadt George wählte zwei Kandi
datcu des Afrikaner - Bonds ; Robertson , von der Partei Rhodes '
welcher den Wahlkreis zwanzig Jahre hindurch vertreten hatte , ist
gegen eine große Majorität unterlegen . Der bisherige Ver
IZa u f der Wahlen ist entschieden gegen Rhodes . de »
Urheber des Jameson ' schen Einfalls in die Traiisvaalrehublik . —

43. teralverslnWlinig her Sfotjolifcii DeuMM .
Krefeld , 20 . August 1898 .

Aus Anlaß der Sonntag hier beginnenden IS . General -
Versammlung der Katholiken Deutschlands prangt die Stadt in
Blumen - und Flaggcuschmuck . Es sind bereits gegen 2300 Theil -
nehmer aus allen Theilen Deutschlands , zum theil aber auch aus
Oesterreich , Frankreich , Holland , Belgien und der Schtveiz ein -
getroffen . Die Fiihrer der Zentrumspartei und der Zentrumspresse
sind fast ausnahmslos erschienen .

Eine große Anzahl Anträge , die die Generalversammlung be -
schaftigen werden , ist bereits eingegangen . Zur römischen Frage
wird die übliche Resolution beantragt , Ivelche die Wiederherstellung
der territorialen Souveränetät des heiligen Stuhles für die
Selbständigkeit desselben und für seine volle Freiheit und Unab -
hängigkeit in der Regierung , der Kirche als eine unabweisbare Roth -
wendigkeit fordert .

Betreffs der konfessionellen Schulen in der Diaspora
soll erklärt werde » , „ daß infolge der immer stärker hervortretenden
Wirkung der allgemeinen Freizügigkeit die Verschiebung der kon -
fessionellen Verhältniffc und in gleichem Maße das Bedürfniß nach
Schaffung geordneter Seelsorgc mit aller Kraft darauf hingewirkt
werde , die Beihilfe der Gemeinde « und des Staates zur Gründung
und Unterhaltung koufessionellcr Schulen und Seelsorgestellen in
höherem Maße als bisher im Wege der Gesetzgebung zu sichern . "

Bezüglich der sozialen Frage wird beantragt :
„ Die steigende Anerkennung , welche die bisherige Thätigkeit der

Gcwcrbegerichte zur friedlichen Schlichtung von Streitigkeiten ans
dem Arbeitsverhältnisse , besonders ihre Wirksamkeit als

"
EiisigungA

ämter , gesunden hat , giebt Anlaß zu dem dringenden Wunsche ,
daß thunlichst in allen Jndustriegegenden <Äe Werbegerichte
eingerichtet werden ,
daß die christlichen Arbeiter überall sich an den Gewerbegerichts -
Wahlen durch Wahl christlicher Arbeiterbeisitzer eifrig betheiligen
und daß die Gewcrbegerichte mehr als bisher durch Abfassung von
Gntachten an staatliche und kommunale Behörden , wie vor -

nehmlich durch die ihnen zusteheiide Thätigkeit als E i n i g u n g s -
ämter zur Verhütung oder friedlichen Beilegung von größeren
Arbeitsstreitigkeiten Ivirken und sich so immer mehr als soziale
Friedensinstitute bewähren . "

Eine weitere Resolution spricht der Zentrumsfraktion des deutsche »
Reichstages für die umsichtige und energische Vertretung der Jnter -
essen der Arbeiter Dank und Anerkennung aus , insbesondere für die
Vertheidigung des freien K o a Ii t i o n s r e ch t es und für die
andaueniden Bemühungen zur Schaffung gesetzlicher Bestimniungen ,
welche eine wirksame Vertretung der Standesinteressen der Arbeiter
ermöglichen .

Dieselbe begrüßt die Bestrebungen der christlichen Arbeiter , sich
in Fachverbnndeii oder Gewerkvereinen auf dem Boden
der christlichen Gnmdsätze und gesetzlichen Ordnung , gemäß den
Weisungen der päpstlichen Arbeiter - Enchklika , zur Wahrung ihrer
berechtigten wirthschaftlichen Interessen zu vereinigen . "

. „ Die 4S. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands zu
j Krefeld giebt zur Erwägung , ob es nicht dringend wünschenswerth
ifei , daß in Deutschland möglichst bald eine oder mehrere religiöse
' Genossenschaften nach dem Vorbilde der von Don Bosco in Italien
�gegründeten „ S a lesi an er ", besonders zum Besten der
�Handwerker und Arbeiter , ins Leben treten möchten . "

Eine Reihe von Anträgen bezieht sich auf die P r e s s e. Es
wird beantragt :

„ Die 45 . Generalversammlung der Katholiken Deutschlands giebt
der Ueberzeugung Ausdruck , daß der immer Iveiter um sich greifenden
U ns i tt l i chk e it gegenüber das Reich den Gefahren , welche der
Sittlichkeit durch Herstellung und Verbreitung von Druckschriften
und Abbildungen , durch öffentliche Ausstellung und Ankündigung von
zu unsittlichem Gebrauche bestimmten Gegenstände » , durch unsittliche
Darstellungen und Schaustellungen drohen , auf dem Wege der Gesetz -
gebung entgegenzuwirken hat und dankt der Zentrumspartei für die
wiederholte Einbringung eines auf eine Verschärfung und Er -
Weiterung det Strafbestimmungen abzielenden Gesetzentwurfes .

„ Da in öffentlichen Schaustellungen , besonders in Theater -
Vorstellungen , die katholischen Anschauungen über Glauben
und Sittlichkeit gar oft verletzt werden , erachtet es auch die fünftliid -
vierzigste Generalversammlung der Katholiken Deutschlands loie
bisher als eine Pflicht der katholischen Presse , das katholische
Publikum in kluger Weise aus den Inhalt solcher Aufführungen auf -
merksani zu machen , damit einerseits dieselben von den maßgebenden
Personen abgestellt , bezw . abgeändert werden und anderseits der

katholische Leser sich ein Urtheil bilden kann , ob er oder seine
Familienangehörigen denselben beiwohnen können oder nicht . "

Ein fernerer Antrag empfiehlt Beschränkung der Berichte über

Gerichtsverhandlungen . — Nachträglich sind noch folgende Anträge
cingegangeil :

, ' ,Die 45. Gencralversaminlung der Katholiken Deutschlands
beklagt tief , daß der Hang » ach öffentlichen Per -

gnügu » gen und Lustbarkeiten in der Fraueiuvelt zum
größten Schaden der Familie weite Kreise erfaßt hat . — Sie ersucht
die katholischen Frauen und Männer , diesem immer weiter groifendcn
Uebel kräftig entgegen zu arbeiten und empfiehlt namentlich den
Vereinen , welche die Sorge für die weibliche Jugend sich als Auf -
gäbe gestellt haben , bei ihren Mitgliedern die Liebe zur Häuslichkeit
zu pflegen , und öffentliche Festlichkeiten gleich den Mäiiner - Vcreinen

nicht zu veranstalten . "
„ Die Generalversammlung empfiehlt wiederholt aufs dringendste

die Gründung und weitere Ausbildung von Bauern ver einen

auf christlicher Grundlage und die Bildung von landwirth -
schastlichen Genossenschaften , insbesondere von länd -

lichen Darlehnskassen . "
Die 45 . Generalversammlung der Katholiken Deutschlands er -

achtet als das beste Mittel zur Gesundung und Erhaltung unserer
staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung die beharrliche Fortführung
der Sozialrefonn im Sinne der Rundschreiben unseres heiligen
Vaters , des Papstes Leo XIII . und der kaiserlichen Erlasse
vom 4. Februar 1890 zum Schutz und zur Förderung aller
arbeitenden Klassen unseres deutschen Vaterlandes . Die General -

Versammlung spricht der Zentrumsftaktion des deutschen Reichstags
und der einzelnen Landtage den wärmsten Dank aus für die that -
kräftige energische Förderung der sozialen Neformgesetzgebuug und

richtet gleichzeitig an alle katholischen Männer die dringende Bitte .
die Sozialreform auch in ihrem Kreise mit Wort
und That zu fördern .

„ Das Abwandern der ländlichen Bevölkerung
in dieStädte undJndustriebezirke ist imJntere sse
der Landwirthschaft , sowie in allgenieiner sozialer Beziehung

zu beklagen . Um diese Eutwickelung einzuschränken ,
ist in erster Linie die Wohlfahrt der Bevölkerung auf dem Lande

nach den verschiedensten Richtungen hin zu fördern und empfiehlt
die Generalversammlung alle dahin zielenden Bestrebungen zu unter -

stützen . "
1. Die Generalversammlung der Katholiken Deutschlands erklärt

es als eine dringende Nothwendigkeit , Berufsverbände
der Arbeiter auf christlicher Grundlage zu

g r ü n d e n u n d z u f ö r d e r n.
2. Die Generalversammlung der Katholiken Deutschlands

empfiehlt zwecks Studium und praktischer Lösung sozialer

Fragen die Gründung sozialer Konferenzen .
Die 45. Generalversammlung deutscher Katholiken empfiehlt die

Gründung einer Vereinigung zur geistigen und leib -

jlichen Fürsorge für Kellner und ähnliche Angestellte , zur '

Verhinderung ihrer Ausbeutung und Verwahr -
losuiig in Gasthöfen und W i r t hs ch a f t e n, sowie zur
Geltendmachung des Rechtes der im Gasthofs - und Wirthschafts -
betriebe Aiigestdlltcn auf Besuch des Gottesdienstes und auf die
nöthige Erholung .

Die 45 . Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
empfiehlt dringend , allenthalben der arbeitenden Jugend erhöhte
Sorgfalt zu widmen , besonders durch Gründung und Pflege
von Vereinigungen für Lehrlinge und jugendliche
Arbeiter Ivomöglich mit eigenen VereinShäuserii , unter Zu -
sammenschluß der vcrschiedeuen Vereinigungen zu festen Diözesan -
Verbänden . "

» «
»

Krefeld , 21. August . Zu der 45. Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands sind zahlreiche katholische Arbeitervereine
eingetroffen . Nachmittags 3�tlhr bewegte sich ein Festzug derselben
vom Karlsplatz aus nach der Festhalle auf Driessenhof . Im Zuge
befanden sich 80 Vereine mit ihren Fahnen und zehn Musikkorps .
Uin fünf Uhr traf der Zug in der Festhalle ein , wo eine Fest -
Versammlung stattfand , an welcher etwa 13 000 Arbeiter ( ?? ) theil -
nahmen .

Krefeld , 22. August . Der Präsident des Lokalkomitee ' s Dr .
Wilhelm Urfey begrüßte die Versammlung , an der gegen 2500 Per -
sonen aus allen Theilen Deutschlands und vom Auslände theil -
nahmen . Hierauf wurde die Wahl des Vorstandes vorgenommen .
Zum ersten Vorsitzenden wurde gewählt der bayerische Kammerherr
Karl Freiherr von Freiberg - Eisenberg , zum ersten Vizepräsidenten
Abg . Stephan - Beuthen und zum zweiten Vizepräsidenten Kaufmann
Dorsemagen - Wesel . Bei der Ausschußwahl wurde Prinz Arenberg
für die Missionen und Prälat Huelsknmp - Münster fiir die Presse
gewählt . Sodann erfolgte die Absendung von Huldignngstelegrammen
an den Kaiser und an den Papst . _

Preussische Landtagswahlcn . Der Beschluß der Kreis -
k o n f e r e n z für Brandenburg - Wcsthavclland lautet wörtlich :

„ Die Konfereuz beschließt die Betheiligung an der Landtags -
Wahl unter folgenden Bedingungen :

1. Aufftellung eigener Wahlmänner .
2. Unterstützung fteisinniger Wahlmänner , wo unS keine Wahl¬

männer zur Verfügung stehen .
Die Kreiskouferenz wählt eine fünfgliedrige mit dem Rechte der

Kooptation ausgestatteteKommission , welche baldmöglichst eineSpezial -
konfereuz für den Landtags - Wahlkreis Brandenburg - Westhavelland -
Zauch - Belzig einzuberufen , den Wahlmodus dazu festzusetzen und
alle dazu uothwendigen Vorlagen vorzubereiten , sowie das Material
dazu zu schaffen hat . "

In diese Kommission wurden die Genossen Neudeck , Simon ,
Sidow , Koch und E ck a r d gewählt .

Ferner beschloß die Konferenz , aus ihrer Mitte drei Delegirte
zu der ain nächsten Sonntag in Werder stattfindenden Konferenz für
den Wahlkreis Zauch - Belzig - Jüterbog - Lucken Walde
zu entsenden , welche vorstehende Resolution dort vertreten sollen .
Bestimmt hierzu wurden die Genossen Koch , Neu deck und
K r a t s ch.

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— In Burgstädt i. S . wurde in den Redaktionslokalitätcn

der „ V o l k s sti m m e" , sowie in der Wohnung des Redakteurs
S ch ö p f l i n und des Druckers Landgraf eine Haussuchung
nach dem Manuskript eines Artikels vorgenominen , der die Publikation
des abgeänderten Vereinsgesetzcs betraf . Die Haussuchung war
natürlich erfolglos . _

GemevkMzÄfkliches .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Klempner , Kupferschmiede ! Die zu heute Abend
in den „ Arininhallen " angesetzte Versammlung findet , da der
Streik bei der Firma G e r c ck e inzwischen durch Vergleich beigelegt
ist , nicht statt . Der Vertrauensmann .

Achtung , Steinarbciter Berlins ! Alle diejenigen Steinmetzen ,
welche glauben , noch ein Anrecht auf den von der Behörde bei der

aufgelösten Innung beschlagnahmten Unterstützunasfonds in Krank -

heitsfällen zu haben , werden ersucht , baldmöglichst sich beim Ver -
traueusmaun der Berliner Stcinarbeiter Sektion l , A. K l e i n e r t ,

chöneberg , Sedanstraße 11/12 , zu melden , mit der Beifügung ,
wann sie erkrankt sind und wie lange die Krankheit dauert resp .
besteht .

Achtung , Vergolder ! Die Wiener Kollegen befinden sich im

Kampfe um den Neunstund entag . Ein großer Theil der Unternehmer
hat die Forderung erfüllt , bei einem andern Theil ist das nicht aus -

geschlossen . Falls es zur Arbeitseinstellung kommen sollte , wird es
an der Solidarität der deutschen Kollegen sicher nicht fehlen . Vorerst
ist uothwendig . daß der Zuzug nach Wien streng ferngehalten wird .

Lasse sich auch durch die verlockendsten Anerbictungen kein deutscher
Koklege verleiten , unseren Wiener Kollegen in den Rucken zu fallen .

Im Auftrage des Hauptvorstandes : W. Schnorre , Chausseesir . 43.

Tentsckics Reich .
Der Zentralverband deutscher Bäckerinnungcn „ Germania "

geht jetzt für die nothleidcnden Hamburg - Altonaer Bäcker -

nieister mit dem Klingelbeutel umher . Besagter Verband erläßt
unterni 17. dieses Monats einen Aufruf zum Sammeln an die

gesammte deutsche Kollegenschaft . Es heißt darin : In
Hinsicht darauf , daß , wenn die Kollegen in den boykottirten
Orten unterliegen . der Boykott dann auf andere Orte
und zuletzt auf gänz Deutschland übertragen werde , liege es im eigen -
ten Interesse der ganzen deutschen Kollegenschaft , die bedrängte Ham -

burger Bäckerznnft durch reichliche Geldmittel widerstaudssähig zu
niachcn , damit der Kampf auf seinen Herd beschränkt bleibe und mit voll -

tändiger Niederlage der Angreifer ende . Dieser Brotboykott sei nicht ein

Kampf der Bäckergesellen gegen die Meister , sondern ein Kampf
der Sozialdemokratie gegen das Bürgerthuin . Man habe bisher
eine öffentliche , allgemeine Sammlung vermieden , doch sei die

Zentralkasse nicht mehr im stände , in diesem Kampfe , dessen Ende

noch gar nicht abzusehen , Hilfe zu gewähren . Die Obenneister
' ämmtlicher deutscher Bäckeriunungen werden deshalb ersucht , nicht
nur bei ihren Jnnungsmitgliedern , sondern überall , wo es angebracht
erscheine , schleunigst' Sammlungen zu veranstalten .

Spanien und Amerika .
Aus Madrid , 20. August , wird gemeldet : Im heutigen

Miuistcrrath verlas der Marmeministcr einen langen Bericht des
Admirals Cervera über die Seeschlacht bei Santiago , derselbe
wird dem obersten Kriegsgericht unterbreitet werden . Die

Kommission fiir Portoric ' o
'

werde sich zusammensetzen aus
dem Schiffskapitän Vallarino und den Generälen Ortcga
und Sanchez del Aguila . lieber die Haltung des Marschalls
Blanco erklärte ein Minister , die Haltung desselben sei friedliebend
gewesen . Der Minister bemerkte weiter , die Räumung Kuba ' s
werde eine lange Zeit in Anspruch nehmen . Das Protokoll
etze nur fest ,

'
daß die Arbeiten der Kommission betreffend

die Räumung zehn Tage nach Unterzeichnung beginnen sollen ,
doch sei kein Zeitpunkt für die Beendigung der Arbeiten

angegeben . Die Arbeiten der Kommisston in Paris , deren Mit -

gliedcr noch nicht ernannt sind , werden nach dem Schluß der Kammern

beginnen . Der Kriegsminister erklärte , er habe von den Philippinen
keine Nachricht erhalten und General Rios , der Kommandant
der Visayas - Inseln habe nicht einmal den Empfang der

Nachricht von der Unterzeichnung des Präliminar - Protokolles
angezeigt . Neue Telegramme werden abgesandt werden . Man er -
wartet , daß das Kabel nach Manila wieder hergestellt werde . Der
Ministerath beschäftigte sich sodann mit der Absetzung des General -

kapitäns der Kanarischen Inseln , die ausschließlich aus Dienst -
riicksichten erfolgt sei . Schließlich dementirte der Finanzminister kate -

gorisch das Gerücht . daß die Regierung eine Rcutensteuer - Vorlage
einzubringen beabsichtige .

Die Presse , namentlich der „ Heraldo " , räth der Regierung , sie
solle suchen , den wirthschaftlichen Verhältnissen mittels spanischen
Kapitals zu Hilfe zu kommen , statt sich an ftemdes Kapital zu
wenden . Angebote seien sicher vorhanden , aber diese Art von An -
leihen seien drückender .

Wie der „ Agence Havas " aus Madrid gemeldet wird , erklären
dortige unterrichtete Kreise die Nachrichten vom Auftreten karlistischer
oder republikanischer Banden für vollkommen unbegründet . Un -

wichtige Ereignisse würden unverhältnißmäßig aufgebauscht . In
Spanien herrsche vollkommene Ruhe . Don Carlos habe seinen
Parteigängern jedes aufrührerische Vorgehen untersagt . Die
Republikaner seien durch Spaltungen zur Ohnmacht verurtheilt .

Aus New D o r k , 20. August , w,rd telegraphirt : Die Flotte
S a m p s o n ' s ist hier niit größter Begeisterung empfangen worden .
Alle Schiffe passirten salutirend das Grabmal Grant ' s und fuhren
dann stromaufwärts nach Tompkinsville . Der Strom und die Bai
waren von zahllosen Fahrzeugen belebt : eine ungeheure
Menschenmenge drängte sich auf den Quais und selbst
auf den Dächern der Häuser . Die zahlreichen Batterien
schössen Salut , die Glocken in der Stadt läuteten . Am
Ufer und auf den Schiffen ertönten die Klänge der

Nationalhymne , in welche das Volk in patriotischer , leidenschaftlicher
Begeisterung einstiinmte . Alle auf dem Strom liegenden Schiffe
tragen herrlichen Flaggenschmuck , besonders zeichnet sich hierin der
Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd „ Kaiser Wilhelm II . " aus .
Das Stadtoberhaupt von New - Dork begab sich an Bord des Admiral -
schiffes und überbrachte Sampson und seinen Offizieren die Er -

»eniiuiig zu Ehrenbürgern der Stadt New - Dork .
Die Meldung , daß die amerikanische Regierung ein imposantes

Geschwader nach Europa senden werde , bestätigt sich . Dasselbe wird
englische und ftanzösische Häfen anlaufen und den Winter im Mittel -
mcer verweile ».

Die Bcziehuugcn zwischen de » Amerikanern und den
Insurgenten erfahren von Tag zu Tag eine Verschliminerung . In
Ponce sind die Kaufläden der Spanier , welche seit der Unter -

Zeichnung des Friedensprotokolls geöffnet waren , wieder geschlossen
worden , weil man deren Plünderung befürchtete . Die Jnsergenten
stehen aber auch zu den Spaniern in größter Feindschaft und haben
geschworen , sich an ihnen zu rächen . Seitens der Behörden
wird das Möglichste gethan , um Leben und Gut der Spamer zu
schützen .

Auch sonst kommen noch Feindseligkeiten vor . Nach einer
Depesche aus Matanzas schlug eine spanische Schwadron die Auf -
ständischen bei Loma de San Adrian : der Führer der letzteren Machado
wurde getödtet .

Die amerikanische Regierung hat soeben den neuen Zolltarif
fiir Kuba veröffentlicht . Die spanischen Minimalsätze sind , wie der
„ Konfekt . " erfährt , größtentheils beibehalten worden . Die Tonnen -
steucr ist von 20 auf 10 Cents pro Tonne ermäßigt und die
5 Cents - Exportsteuer pro Tonne Eisenerz ist abgeschafft worden .

Importe von den Vereinigten Staaten sind in gleicher
Weise zn verzollen wie die aus ' anderen Staaten , doch sind die jetzt
für Importe aus den Vereinigten Staaten zu erhebenden Zollsätze
bis 50 pCt . geringer als diejenigen , welche von der spanischen Rc -

gierung erhoben wurden . Die wichtigste Äenderung befindet sich in
den Sätzen für Tabak .

Der Handel der Philippinen . Es ist nun der letzte Bericht
des Konsuls der Vereinigten Staaten von Nordamerika , Herrn
Oskar F. Williams in Manila , vom 28. Februar 1898 bekannt geworden ,
der die kommerziellen Ansprüche Nordamerikas auf diese Inselgruppe
enthält . Die wichtigsten Exportprodukte derselben sind : Manilahanf ,
Zucker und Tabak . Von Hanf und Zucker betrug der Werth der Ausfuhr -

mengen in den letzten zehn Jahren durchschnittlich 18 Mill . Dollars ,
wovon die Hälfte nach Nordamerika via San Francisco ging . Hingegen
ist bisher die Bestimmung der anderen Sportartikel , wie Tabak ,

Kaffee , Indigo , Kokosnußkerne und Kautschuk , größtentheils London .

Hamburg und spanische Häfen . Unter dem neuen Regime dürfte sich
aber die Verkehrsrichtung der exportirten Waaren von den Philippinen
bedeutend ändern , umsomehr , als der außerordentlich große Reich -
thum an Metallen noch vollständig unaufaeschlossen ist .

Uebcr die Philippine » liegen ferner noch die folgenden

Meldungen vor :
Die Kabelverbindung mit Manila ist wieder hergestellt .
Wie dem „Neuter ' schen Bureau " aus Manila vom 18. d. M. ge -

meldet wird , betrug der Gesamnitverlust der Amerikaner vor Manila
46 Todte und 100

'
Verwundete : auf Seiten der Spanier wurden

200 getödtet und 400 verwundet .
Ein Telegramm des stellvertretenden Generalgouverneurs der

Philippinen General Jaundeues vom 20 . August meldet , er habe die

Depesche der Regierung über die Unterzeichnung des Friedensprotokolls i

nicht erhalten . Der General fügt hinzu , die Insurgenten führen

fort , die spanischen Truppen anzugreifen . Das Telegramm
uimnit ferner auf ftühere Meldungen Bezug , welche Einzelheiten
über den Fall Manilas enthielten . Man vermuthet , daß diese Mel -

düngen , welche nicht eingetroffen sind , von den Amerikanern ab -

gefangen wurden .
Die Amerikaner haben große Schwierigkeiten , das Eindringen

der Rebellen in die Stadt zu verhüten . Verdächtige dürfen nach

Ablieferung der Waffen die Stadt betreten . Fünf Rebellen , welche

Wohnungen von Spaniern geplündert hatten , wurden erschossen .
Die Insurgenten behaupten , sie seien im stände , jeder Nation die

Besetzung der Insel unmöglich zu machen .
Dem Londoner „ Observer " wird aus Madrid gemeldet : In

spanischen Rcgierungskreiscn wird geglaubt , daß die Unionsregierung
nicht geneigt sei , die ganzen Philippinen zu annektiren und nur eine

Kohleiistation beanspruchen werde . Ueberdies wolle die spanische Re -

gieruug die Kapitulation von Manila anulliren , weil diese nach
Unterzeichnung des Friedensprotokolles erfolgte .

Das wird den Spaniern sehr wenig nützen .
Der Krieg « nd die Waarenprcise . Der Krieg zwischen

Spanien und den Vereinigten Staaten ist im Monat April aus -

gebrochen . Thatsächlich ersieht man aus den vorangeführten Ziffern ,
daß im April und Mai eine Erhöhung der durchschnittlichen Waaren -

preise eingetreten ist , zu welcher allerdings damals in erster
Linie die sprunghafte Steigerung der Getreidepreise bei -

getragen hat . Seither sind die Waarenprcise wieder zurück -
gegangen , sie stehen aber noch inuner höher als zu Beginn des

Jahres und als im Durchschnitte der letzten Jahre leit 1893 . Ab -

gesehen von den Getreidepreisen , sind auch die Preise des Fleisches ,
Eisens , Kupfers und Zinnes Höher. Endlich haben auch die Kohlen -
preise infolge des langandauernden Streikes der englischen Kohlen -
arbeiter angezogen . Im Durchschnitte find gegenwärtig die Nahrungs -
mittel um 2 pCt . , die Preise des Rohmaterials um 4 pCt . höher
als am Schlüsse des Vorjahres .

Ti ' tzke und Dopofitzv » » .
Hamburg , 22 . August . ( W. T. 33. ) Zwischen dem der hiesigen

?irma H. I . Perlbach u. Co. gehörigen Dampfer „ Hamburg " und
cm englischen Dreimastschooi ' ier „ Catherine " fand Sonntag früh

45 Seemeilen von London entfernt in dichtem Nebel cin Zusamnien -
stoß statt , bei welchem „ Catherine " sofort sank . Von der aus neun
Personen bestehenden Mannschaft konnten nur der Steuermann und
der aus Leipzig stanimende Schiffsjunge Bille gerettet werden ; die

übrigen sieben ertranken . Von der Mannschaft der „ Hamburg " wurde
ein Matrose durch Herabfallen eines Theiles der Takelung getödtet .

Laibach , 22 . August . sB. H. ) Antideutsche Studenten über -
fielen neuerdings deutsche Studenten auf offener Straße und bc -

drohten dieselben in lebensgefährlicher Weise . Die Deutschen
komiten sich nur mit Mühe in ein Kaffeehaus retten . Die Polizei
traf zu spät ein .

Florenz , 22 . August . ( W. T. B. ) Das Kriegsgericht verurtheilte
den Deputirten Pescetti tvegen Thcilnahme an den llnruhen iin
Mai in contumsciam zu 10 Jahren Zuchthaus und dauernder Un -

fähigkeit , öffentliche Aemtcr zu bekleiden .
Madrid , 2V. August . tW. T. B. ) Die Nachricht des „ New - Dork

Herald " Primo de River « sei ermordet worden , entbehrt der Bc -
Gründung . Rivera befindet sich wohl .
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Diommunetses .
In dem VcrwalwngSbericht deS Magistrats zu Berlin

wird über den Unfug gellagl , der nnt den Rcttnugsgcräthen von
rincin Thcil des Publikums noch innner getrieben wird . Die an
den öffentlichen Wasserläufcn befindlichen Rcttungsgcräthe , bestehend
aus 15 Rettrlngskähncn , 20 Rettungsringen und 25 Rettungsbällcn ,
sind im Kalenderjahre 1896 in 26 Fällen zur Rettung Ertrinkender
benutzt worden , davon 15 mal mit Erfolg . Die Sachen werden oft
muthwillig verschleppt , zerstört , gestohlen , ins Wasser geworfen .
Nach den abhanden gekommenen Gernthcn muh oft Tage lang
gesucht werden ; von einem einzigen Rcttungskahn wurden im
Lnufe . des Jahres z. B. 19 Ruder gestohlen . Aus diesen Ver -
Hältnissen ergebe sich die Schwierigkeit der VeNvaltung dieses an sich
nicht umfangreichen Apparates von selbst .

Die Nuterhaltung der städtischen Park - , Garten - und Baum -
anlagen erforderte 1896,97 den Betrag von 617 472 M. . das heifit
26 921 M. mehr als im Etat angesetzt , meist verursacht durch Ans -
gaben ftir Verbesserungen des Thiergartens . Neue Schnmckplätze
entstanden auf dem Kaiser Friedrichplatz und an der Petersburger -
strafie .

In der Sitzung der städtische » StiftnngSdcputation machte
der Vorntzende derselben , Stadtrath Marggraff . die Mirtheilnng , der
Kaiser habe die von der Frau Geh . Kommerzienrath Schwabach dem
hiesigen Magistrat gespendete Summe von 100 000 M. genehmigt
und soll diese Summe an hilfsbedürftige Personen ohne Unterschied
des religiösen Bekenntnisses , die aber noch nicht der öffentlichen Annen -
pflege anheimgefallen sind und die bereits bestimmt worden sind ,
baldigst zur Vertheilung kommen . — Hinsichllich der Ida und Wilhelm
Baker ' schen Stiftung , welche die Errichtung eines Asyls für arme
Blinde aller Stände und Glaubensbekenntnisse , die in demselben
kostenfreie Aufnahme und Verpflegung und ein möglichst behagliches
Heim finden sollen . bezweckt , hat die Deputatton ' beschlossen . zur
Aufstellung des Programms eine aus drei Mitgliedern bestehende
Kommission einzusetzen . — Schliefilich genehmigte die Deputation
den vorgelegten Plan zur Errichtung eines nach der Zeitlerffchen
Sttftung bestimmten Sttidienhauses .

ITolmles .
Der Kampf gegen die Anstellung weiblicher Acrzte zur

Ausübung der fogenamiten Sittcnkontrollc wird in der „ Berliner
Aerzte - Korrespondenz " ungeschwächt fortgesetzt . In der letzten
Nummer dieses Blattes lafit sich ein Arzt also vernehmen :

„ Die Polizei - Aerzte , welche das Amt bisher innegehabt haben ,
haben mit großer Gewissenhaftigkeit und mit regem wiffcnschaftlichen
Eifer sich der undankbaren Aufgabe gewidmet .

'
Sie auS phantasti¬

schen Gründen bei feite zu schieben oder ihnen auch nur Nssistciitinlien
zu geben , ist in hohem Mahe unbillig .

Die Angelegenheit zeigt indefi auch noch nach anderer Richtung
ein ernstes Gesicht . Zum ersten Mal sollen weibliche Acrzte ans
Gründen , die nicht durch wissenschaftliche Indizien oder prakttschc Er -
fahrungen bedingt sind , sondern auf dem Gebiete der „ Moral " liegen ,
amtliche Stellungen in Preußen erhalten . Mit Moral läßt sich be -
kanntlich alles mottviren . Ist das Experiment geglückt , so steht nichts
im Wege , daß auch für weibliche Gefangene, ' weibliche Lehrer und
andere Beamte aus Gründen der Moral weibliche Untersnchungs -
und Vertrauensärzte bestellt werden . Und noch ein Schritt weiter ,
und wir können ans Gründen der Moral unsere lieben Kolleginnen
als Vorsteherinnen von Frauen - und geburtshilflichen Kliniken und
Univcrsitätslehrcrinnen begrüßen . Man lächele nicht über das

utopistische� Zukunftsbild . Was dem einen recht ist , ist dem anderen
billig . Hält man zur Untersuchung gefallener Schwestern weibliche
Aerzte für nöthig , warum nicht um so mehr auch für nicht gefallene ?
Hiermit gewinnt die geplante Maßregel eine Bedcittung ,

"
die über

das kleine Niveau , auf dem sie sich jetzt befindet , weit hinaus¬
ragt . Mag man zur Frage des Frauenstudiums stehen wie man
wolle , für Fachleute unterliegt es keinem Zweifel , daß vorläufig
die Besetzung amtlicher , autoritativer Stellen mit weiblichen Acrztcn
einen schweren Mßgriff , einen Schaden nicht blos für ärztliche Kunst
und Wissenschaft , sondern auch für die Allgemeinheit bedeutet .

Aus all ' diesen Gründen halten auch wir , init der Redaktion
d. Bl. , ein energisches Vorgehen für geboten und ein Isis - wr aller
für gefährlich . Sollte sich die Nachricht d. Bl . bewahrheiten , woran
wir , offen gesagt , vom Standpunkte der Erleuchtung unserer höheren
Sphären , noch immer zweifeln , so würde es Aufgabe der Acrzte -
kammer sein , die geeigneten Schritte zu ergreifen . "

Engherziger kann sich der Standesdünkel bei Bcnrthcilung der

Stellung der Fran kaum breit niachcn uiid mit so „wuchtigen "
Argumenten kämpft das Zunstgelchrtcnthum unter den Aerzten ,

'
daß

selbst der größte Philister stutzig werden muß . Welch schreckliche
Perspektive malt der Verfasser des Artikels für den Aerztestand aus ,
wenn die weiblichen Gelehrtinncn mit ihren ärztlichen Kollegen in
gleicher Stellung die Konkurrenz aufnehmen ! — Die Gefahr , das

mag dem Artikelschreibcr gesagt sein , ist weit näher als er eS glaubt ,
und das „utopistische Zukunftsbild " ist schon im Werden begriffen ,
wenn auch vor der Vollendung noch einige Widersacher iin blinden

Eifer dagegen ankämpfe » .

Berliucr Brotprcise . Nach den Ermittelungen des Berliner
Statisttschen Amts , vorgenommen in 34 in den verschiedenen Stadt -
theilen gelegenen Bäckereien , war im Juni 1898 sbezw . 1897 , 1896 ,
1895 ) der Durchschnittspreis ftir ein 5ttlogramm Roggen -
brot rund 27 ( 22, 21ttio , 21 ) Pfennige , für ein Kilogramm
Weizenbrot ( Schrippen ) rund 437/io ( 36B/io , 358' ' io , 35>/io ) Pfennig .
Für 50 Pfennige bekam man im Durchschnitt rund 1855 ( 2269 ,
2370 , 2378 ) Gramm Roggenbrot , rund 1093 ( 1366 , 1395 , 1427 )
Gramm Weizenbrot . Gegenüber demselben Monat d er drei

Vorjahre ist die Gelvichtsverringerung , wie man sieht , sehr be -
deutend . Im Vergleich zum Vormonat des laufenden Jahres hat
sich aber das Geloicht im Juni nur noch wenig verringert ;
im Mai 1898 bekam man für 50 Pf . durchschnittlich 1864 Gramm

Roggenbrot bezw. 1897 Gramm Weizenbrot . Im Juli (ftir den

noch keine Veröffentlichung des Statistischen Amts vorliegt ) ist sogar
wieder eine kleine Zunähme des Brotgewichts eingetreten . Die

Besserung gegenüber dem Juni ist aber vorläufig noch so gering .
daß sie der unbemittelten Bevölkerung , die auf das Brot als eines

ihrer wichttgsten NahnmgSmittel angewiesen ist und unter der Brot -

theuerung der letzten Monate schwer gelitten hat , noch keine Er -

leichterung gewährt .

Zu unserer Mittheilnng über die Gepflogenheiten in der
Akkumulatorenfabrik in der Neinickendorferstraße wird uns ge -
schrieben : Die Darlegung der Zustände in diesem Betriebe zeigt ,
wie von manchen Arbeitgebern die gesetzlichen Bestimmungen befolgt
werden . Auf vieles Drängen der Krankcnkasscn - Vorstände und

Gewerbe - Aufsichtsbeamten hat sich der Bundcsrath in Rücksicht auf
die massenhaften Erkrankungen in Akkumulatorenfabnkcn zum Erlaß
von Vorschriften zur Beseitigung der ärgsten Ucbclstände in diesen

Fabriken entschlossen , die am 1. Juli er . in kraft getreten sind und
in denen ausdrücklich bestimmt ist , daß „die Beschäftigung der zum
Mischen und Herstellen sowie zum Einstreichen der Füllmasse in

die Platten verwendeten Arbeiter 8 Stunden täglich nicht übersteigen

darf und dann durch eine Pause von wenigstens 17/e Stunden unter -

brachen sein muß , und in der Reichshauptstadt , förmlich unter den

Augen der Behörden , läßt ein Arbeitgeber in einem solchen Betriebe

10 Stundenund darübcrund übcrSonntagincl . Pausensogar19Stunden
arbeiten ! Die Verordnung des Bundesraths schreibt vor , daß „ der

Fußboden wenigstens täglich einmal und zwar nach Beendigung der

Arbeitszeit feucht gereinigt werde " , und der Arbeitgeber läßt ihn

während der Arbeit reinigen . Die Verordnung des Bundesraths

schreibt bor , daß „ den Arbeitern Arbeitsanzüge und Mützen in aus -
reichender Zahl und zweckentsprechender Beschaffenheit zur Verfügung
gestellt werden und daß die eigenen Kleider der Arbeiter vor
Beginn der Arbeit abgelegt werden sollen " , und der Arbeitgeber
läßt die Arbeiter in ihren eigenen Kleidern arbeiten . Die Verord -
nung des Bundcsraths schreibt vor , daß „die Waschräume in aus -
reichender Menge Wasser , Seife , Nagelbürsten , Handtücher und Ge -
säße zum Mundspülen enthalten sollen , und daß den Arbeitern
wenigstens einmal wöchentlich Gelegenheit zu einem warmen Bade
gegeben werden soll ", und der Arbeitgeber bietet nicht einmal das
nöthige warme Wasser zum Waschen . Wir erwarten sehr , daß Herr
Gewerberath Dr . Sprenger , der die schlimmen Folgen obiger Ver -
nachlässignngcn sehr gut kennt und selbst zum Erlaß obiger Ver -
ordnung mit den Anstoß gegeben hat , die Gesellschaft für elektrische
Unternehmungen zur v ' ollständigen Beachttmg der erlassenen
Bestimmungen nachdrücklich anhält . Bemerkt sei noch , daß in dem
obenbenannten Betriebe seit Januar d. I . 40 Arbeiter an Bleiver -
gistung erkrankt sind . Die Erkrankungen waren größtentheils ernst -
hafter Natur . Die Gewerbe - Jnspektion ist bersits vor einiger Zeit
auf diesen Betrieb aufmertsam gemacht worden und es bleibt abzu -
warten , wann die dringend nothwendige Abhilfe eintreten wird .

Rvntgcll - Zimmer in den Berliner städtische » Kranken -
Häuser » . Die Depntatton für städtische Krankenanstalten und öffent -
liche Gesundheitspflege hatte bereits in ihrem letzten Bericht die
Frage der Einrichtung von Röittgen - Kabinctten bei der Besprechung
der Verhandlungen , die zlvischen dem Berliner Magistrat und dem
Kultusministerium bezüglich der Verbindung des kgl . Instituts für
Infektionskrankheiten mit dem vierten städtischen Krankenhause ge -
schwebt haben , erwähnt . Infolge eines Antrages der Herren ärzt -
lichen Direttoren der chirurgischen Abtheilung ist die Deputation der
Frage wegen Errichtung von Aöntgen - Kabinetten näher getreten .
Die stattgehabten eingehenden Berathungen haben dazu geführt , zu -
nächst von der Beschaffung eigener Röntgen - Einrichttmgen
für die Anstalten noch Abstand zn nehmen . Ilm aber
trotzdem die Durchleuchtung von Körpern mit Röntgen -
Strahlen in den Anstalten selbst zn ermöglichen , wurde ein An¬
gebot der hiesigen Firma Reiniger , Gebbcrt u. Schall angenommen ,
nachdem diese Firma den Anstalten je eine vollständige Einrichtung
zur Aufimhme mit Röntgcn - Strahlen zur Verfügung stellt gegen
eine jährliche Gebühr von einem Sechstel des Anschaffungspreises .

Mittlerweile sind in den städttschcn Krankenhäusern in Moabit .
am Urban und im Friedrichshain Röntgen - Zimmer eingerichtet und
nach und nach Verbeffert und ergänzt worden . Die Einrichtung hat
sich durchaus bewährt und ist auch bereits in einigen Privat - Krauken -
Häusern eingeführt (z. B. Kaiser Fttedrich - Krankcnhaus ) resp . zur
Einführung in Aussicht genommen worden . Es dürfte daher nicht
mehr lange dauern , bis alle Berliner Krankenhäuser mit einem
Zimmer für die Untersuchung mit Röntgen - Sttahlen eingerichtet und
damit wesentlich verbessert sein werde » .

Die Berliner Steinsctzer - Jnnmig konnte von uns schon mehr -
fach als Beweis dafür angeführt werden , daß die zünftigen Hand -
Werksmeister selbst da , wo sie im stände sind , geordnete Zustände
im Gcwerbsleben zu schaffen , dazu nicht sähig sind oder nicht den
Willen dazu haben . Auch heute können tvir wieder über ein solches
Vorkomnmiß berichten , welches gleichzeitig nicht des allgemeinen
Interesses entbehrt .

Die Allgemeine Elcktrizitäts - Gesellschast läßt ihre Kabcllegungcn
in Entreprise von der Aktiengesellschaft für Bauaussührnugcn aus -
führen . Letztere hatte die hierbei vorkommenden Pflastcrarbeiten
dem Steinsctzmcistcr S . übergeben und zwar für einen den Ver -
Hältnissen angemessenen , durchaus nicht zu hohen Preis . In dein
Vertrage ist vorgesehen , daß etwa fehlendes Material von der
Aktiengesellschaft für Bau - Ansfnhrnngcn zn liefern ist . Nun liegt cS
in der Natur der Sache , daß bei solchen Aufgrabungen von dem
Pflastcrmatcrial stets etwas verschüttet wird . Wenn die Wicdcr -
Herstellungs - Arbeitcn nur einigermaßen regelrecht ausgeführt werden ,
dann muß es stets an Steinen mangeln . Außerdem hält Stcinsctz -
meister S . streng darauf , daß nur beste Arbeit geliefert wird . Es
fehlten deshalb allenthalben vcrhältnißmäßig viele Steine . Der
Bauleiteude der Aktiengesellschaft für Bau - Ausführiingcn lag
deshalb den Arbeitern des Herrn S . fortwährend auf dem
Halse , daß sie die Arbeiten „viel zu gut " ausführten . Wenn
sie sich nicht so einrichten wollten , daß die vorhandenen Steine zu -
sangen, so würde ihr Meister die Arbeit los .

Nun sollte man meinen , da der Steinsetzmeister S . stets durch
die That bewiesen hat , daß es ihm mit den von den Innungen be -
tonten Bestrebungen zur Hebung des Handlverks ernst ist , kein
anderer Jnnungskollege sich finden würde , der dieses Bestreben
hindern würde . Trotzdem aber hat die Aktiengesellschaft für Bau
Ausführuiigen einen anderen Jnnungsmeister gefunden , der die
Arbeiten für einen um zirka 30 pCt . niedrigeren Preis ausführt .
Der Preis ist jetzt derarttg , daß die Arbeiten nur minderwcrthig
ausgeführt werden können , selbst wenn die Arbeiter noch so sehr an
gespannt werden . — Und das geschieht trotz alles Znuftgepränges ,
trotz aller schönen Reden über die Rettung des Handwerks .

Für die auf der Pariser WcltanSstellnng im Jahre 1900

zur Ausstellung gelangenden Gegenstände deutscher Aussteller hat
di » Verwaltung der preußischen und hessischen Staatsbahncn jetzt be -
stimmt , daß solche Gegenstände , wenn sie nicht in Frankreich ver -
kauft , sondern nach dem deutschen Ausgangsorte wieder zurückgesandt
werden sollen , soivohl bei der Hin - wie Rücksendung fiir die Hälfte
der tarifmäßigen Frachtkosten zu befördern sind . Doch müssen die
betreffenden Sendungen durchivcg nur in Ausstellungsgut bestehen .

Die Rohheit , mit der zurcisende Handwerker in der „ Herberge
zur Heimath " m der Oranienstraß e verschiedentlich vom Haus -
knecht behandelt wurden , haben uns wiederholt Veranlassung ge
geben , das Verhalten des jeweilig dort geübten Regiments zu kenn

zeichnen . Am Freitag Abend vergangener Woche wurden wiederum
drei Personen , darunter der Tischler H. , nach der bekannten , in
diesem „christlichen " Institut oft angewendeten Methode an die Luft ge
setzt . Der in Frage stehende Tischler hatte sich, wie er bestimmt
versichert , in keiner Weise ungehörig benommen . Als er gegen 9 Uhr
den Schlafsaal aufsuchen wollte , ließ einer der Hausknechte einige
Bemerkungen fallen , die H. , der Oesterreicher ist , nicht recht verstand
und als gehässig auf sich bezog . Er erwiderte daher dem Hausknecht :
„ Sie wollen mit mir wohl ebenso verfahren wie mit den beiden ,
die vorhin hinausgeworfen wurden ? " Dieses „ große Verbrechen " war
für den Hausknecht das Signal zum Angriff . H. wurde am Genick
gepackt und hinausgeworfen , so daß er im Hofe am Brunnen zu
Fall kam . Damit nicht genug , wurden ihm die Kleider buchstäblich
vom Leibe gerissen . Shlips , Vorhemd , Weste und Nachthemd hingen
in Fetzen an seinem Leibe . Im Gesicht trug H. mehrere Wunden
davon , deren eine am Kinn stark blutete . Diese Verletzungen will H.
durch die Hausknechte erhalten haben . ES ist zu bemerken , daß der

so schimpflich Behandelte keineswegs den Eindruck eines rohen Menschen
machte , dem man sich nur durch Gcwaltthätigkeit erwehren kann .
Wann wird in diesem „christlichen " Institut Wandel geschaffen
werden ? Sieht man denn jeden zureisenden Handwerker dort als

verdammungwerthes Geschöpf an ?

Der Obcrwärter einer Irrenanstalt , die in einem Vorort
Berlins gelegen ist , ist unter der Anschuldigung , den Tod eines

seiner Obhut anverttauten Pattenten verschuldet zu haben , verhaftet
worden . Der Jnhastirte hatte als Obcrwärter während einer

längeren Abwesenheit des Arztes die Aufsicht über die Anstalt zu
führen . Bei dem plötzlich eingetretenen Tod eines Pattenten ist der

sehr starke Verdacht entstanden , daß der Patient ge -
mißhandelt worden ist , worauf er nach einer starken
Dosis eines Beruhigungspulvers nicht mehr zum Leben er¬
wachte . Näheren Anhalt wird die Untersuchung ergeben . Der
Verhaftete ist der Oberwärter Friedrich Schneider , seit dem 15. Juni
dieses Jahres in der Anstalt des Herrn I . Achtziger in Charlotten -

bürg angestellt . Der Getödtete ist der Invalide Paul Glauert ,
dessen Angehörigen in der Ackerstraße 91 wohnen . Der Mann war
Rohrleger und arbeitete als solcher im Admiralsgartenbad , bis er
vor sechs Jahren infolge von Erkältung an der Rückenmarks -
schwindsucht erkrankte . Anfang Juli wurde

'
der Patient tobsüchtig

und mußte auf Anordnung der Revierpolizei nach der städtischen Anstalt
in Dalldorf gebracht werden . Wegen Ueberfüllung dieser Anstalt und
in anbetracht dessen , daß Glauert . noch nicht zu den gefährlichen
Patienten gehörte , wurde er seitens der Verwaltung der Heil - und

Pflegeanstalt des Herrn I . Achtziger , Bismarckstr . 57 , übergeben .
Hier hat er nur zwölf Tage zugebracht . Wie es heißt , wurde der

verhaftete Oberwärter unbedenklich engagirt , weil er geradezu
glänzende Zeugnisse vorgelegt hatte . So bestätigt ihm die herzogl .
braunschweigische Direktion der Heil - und Pflcgc - Anstalt Königslutter ,
daß er in der Zeit vom 1. April 189o bis zum 15. Sep -
tember 1896 daselbst als Wärter angestellt gewesen sei und

sich während dieser Zeit vorzüglich geführt und höchst
brauchbar erwiesen habe . Ferner legte er Zeugnisse vor
seitens der Maisem de saute in Schöneberg , der Dr . Edel ' schen An -
statt in Charlottenburg , der Dr . ENgel' schen Anstalt in Pankow , von
der königlichen Charttee und dem städtischen Friedrich - Wilhelm -
Hospital in Berlin . Auf gnmd dieser vorzüglichen Zeugnisse stellte
ihn Herr A. als Oberwärtcr ein , obwohl sich in der Anstalt noch
zwei andere Wärter befanden , die schon längere Zeit dort waren .
Diesen beiden Wärtern ist es zu danken , daß das Verbrechen zur
Anzeige gebracht worden ist . Freilich hat Herr Achtziger jetzt durch
die Polizei erfahren , daß Schneider schon einmal steckbrieflich ver¬

folgt wurde und auch bereits geisteskrank gewesen ist . Die ein -

geleitete Untersuchung dürfte vollständige Klarheit über seine Person
bringen .

Folgende aussclicnerregende Geschichte bringt die „Berk .

Ztg . " : „ Ein sensationeller Prozeß , über den uns bis zum Redaktions -

chluß von anderer Seite leider kein Bericht zugegangen war , bildete

heute , Sonnabend , an der Börse den Gegenstand der intimeren

Unterhaltung . Es handelt sich dabei um eine Beleidigungsklage ,
die der in einflußreicher Stellung befindliche Handclsredatteur einer

hiesigen Zeitung angestrengt hatte , um von seiner Person das Odium
der Bestechlichkeit abzuwälzen . Als Zeugen waren unter anderm

auch Vertreter unserer ersten Bankhäuser erschienen , sie kamen aber

nicht dazu , aus dem Schatz ihrer unangenehmen Erfahrungen etwas

zum besten zu geben , da der Kläger es vorgezogen hatte , ans Urlaub
n gehen und auch sein Anwalt nicht zu dem heutigen Termin er -

chiencn war . Es wurde deshalb von Amts wegen auf Klage -
abweisung erkannt , die natürlich im vorliegenden Falle die Ver -

urtheilnng und moralische Bankrotterklärung des Klägers bedeutet ,
der damit endgiltig ans der Neiihshanptstadt verschwinden dürfte ,

zumal er auch gesellschaftlich nicht ohne vielbesprochene Ver -

gehnngcn ist . "

Z » einem Kampf zlvischen einem Schutzmann und einem Ver -

brccher kam es am Sonntag Abend gegen 8 Uhr in der Wohnung
des letzteren . Der 25jährige Karl Mayerholz , der bei einer Frau
Dresch in der Stubenrauchstr . 12 zu Schöneberg wohnte , stand in
dem Verdacht eines gefährlichen Kinderfreundes . Man hatte seit

längerer Zeit die Wahrnehmung gemacht , daß er sich kleinen Mädchen
näherte . Als am Sonntag Kindergcschrci aus seiner Wohnung
erscholl , wurde die Polizei benachrichtigt . Zwei alsbald erscheinenden
Schutzmännern lvurdc der Eintritt verweigert . Einer nahm an der

Thürc Aufstellung , der zweite stieg auf einer Leiter in das Fenster
der im Erdgeschoß belegenen Wohnung . M. empfing den Beamten
mit einem Dolchmesser und suchte ihn niederzustechen. Der Beamte ,
der von seinem Kollegen Hilfe erhielt , zog blank und brachte dem

Wüstling mehrere klaffende Wunden ans dem Kopfe bei , bevor er

verhaftet werden konnte . Man brachte ihn als Gefangenen nach der

Charitee . Auf dem Fußboden lag blutend ein kleines vierjähriges
Mädchen .

Zu tmliebsameu Szenen kam es am Sonntag Abend auf den

Vororts - Bahnhöfcn der Nordbahn infolge des starken Massenverkehrs ,
welchen die Bahnverwaltung nicht zu bewältigen vermochte . Mit

stets überfüllten Zügen , die in Abständen von 10 Minuten verkehrten ,
wurden an nahezu 50 000 Personen nach den an der Bahnstrecke be -

legenen Stationen befördert . Von ftaS Uhr ab drängten diese
Menschenmassen wieder den Bahnhöfen zn , auf denen geradezu un -

haltbare Zustände herrschten . Auf den Stattoncn Stolpe , Herms -
dors, Waidmannslust fuhr Zug auf Zug vorbei , die überfüllt , Passa -
giere nicht mehr aufnehmen konnten . Um Katastrophen zu ver -
meiden , wurden auch die Bahnhöfe abgesperrt , sodaß sich die Massen
vor den Kontrolleingängcn stauten . So standen auf dem Bahnhof
Hermsdorf zeitweise 700 bis 1000 Personen und hier
herrschte ein wildes Getriebe . In dem furchtbaren Gedränge , dem

Frauen und Kinder nicht Widerstand leisten konnten , wurden
die Schwächeren rücksichtslos niedergestoßen . Die Frauen kreischten ,
Kinder wciistcn . Männer schlugen sich und schimpften ; es war im

wahrsten Sinne deS Wortes ein Höllenskandal . Kinder wurden viel -

fach über bas Geländer hinweg nach den Treppen gehoben , ohne die

Kontrolldnrchgänge passirt zu haben ; Erwachsene wurden vorwärts -

geschoben und konnten ihre Fahrkarten nicht entwerthen lassen . Den

Fußboden bedeckten Hüte , Klcidcrfctzeu , Stöcke und Schirme . Die

Zuganastreppe zu den Bahnhöfen gewährte fast den Anblick eines

Kriegsschauplatzes . Die von Hermsdorf eingelegten Sonderzüge
waren natürlich in wenigen Minuten überfüllt , ja selbst auf den

Plattformen standen durchweg 8 —10 Personen und vielfach eitt -

standen Prügeleien zwischen solchen , die noch in die Koupees hinein -
drängen wollten und den Wagennffaffen . Personen , die um Vjg Uhr
aus dem Bahnhof waren , vermochten erst gegen 10 Uhr mit

Mühe und Roth ein Plätzchen in irgend einem Wagenabtheil zu er¬
kämpfen .

Mit aufgeschlitztcin Leib wurde am Sonntag Vormittag der
26 Jahre alte Fleischcrgesclle Fritz Dittmann in die königliche Klinik
in der Ziegelstraße eingeliefert . Er war bei dem Meister Schildbach
in der Puttbuserstr . 9 beschäftigt und schälte mit einem scharfen
Messer von einem an einem Haken im Keller hängenden Stück Vieh
das Fleisch von den Knochen ab . Dabei glitt das Messer ab und
fuhr ihm in den Leib , so daß er sofort bewußtlos zusammenbrach .
Auf sein Röcheln eilte die Tochter des Meisters aus dem Laden in
den Keller und fand den Gesellen in einer Blutlache liegend vor .
Dr . Auerbach von der Rettungsgescllschaft legte dem schwer Ver -
wundeten und durch den starken Blutverlust entkräfteten Mann einen
Nothvcrband an und ließ ihn durch einen Lück ' schen Wagen dem
Krankenhaus zuführen .

Stfcuev auf dem Ostbahnhof . Durch einen großen Brand
lpiirde am Sonntag Nachmittag um 2 Uhr 51 Minuten die Feuer -

flvchr in den Memelcrstraße nach dem Ostbahnhof gerusen, Ivo aus
einem am Ende der Halle belegene », etwa 120 Schritt langen
Schuppen helle Flammen über haushoch emporschlugen . Der von
der Eisenbahnvcrwaltung an die Firma Albu verpachtete Schuppen
war mit etwa 20 000 Zentnern Makulatur und mit Säcken , die zum
Verpacken dienen , gefüllt . Hier war auf bisher unbekannte
Weise Feuer entstanden , das bereits das ganze Lager ergriffen , als
die Wehr unter dem Brandmeister Teubner eintraf . Da durch die
Qualmcntwickelung und die ungeheure Hitze die südlich im Bahnhoss -
gcbäudc belegenen Wohnungen und deren Bewohner gefährdet waren ,
wurden Unterstützungen herbeigerufen . Zunächst handelte es sich un ,
den Schutz der Wohnungen , auf die aus zwei Schläuchen vom Hydranten
aus Wasser gegeben wurde , während Feuerwehrmänner in das Innere
eindrangen und die Bewohner — darunter den technischen Kontrolleur
Horn mit der Gatttn und zwei Kindern , die gerade ihr Mittags -
schläfchen hielten — ins Freie geleiteten . Mittlerweile waren
andere Züge angerückt , und Branddirektor Giersberg ging
der Feuersbrunst mit 14 Schläuchen zu Leibe . ' Durch
die mit der Qualmentwickelung verbundene Gluth wurden
der Ober - Feuermann Frauenoienst und der Feuertnann



Hcibicht bemrtig n, ! tgeno » » nen , daß sie nach einer kurzen
Behandlung durch die Samariter in einer Droschke nach Hause
gebracht werden mußtcn . Durch das Feuer aus dem nur wenige
Meter entfernt belegenen Schuppen waren sowohl die eisernen Träger
der Halle mit ihren eisernen Verzierringen zum großen Theil zer -
schmolzen , als auch die die Wohnungen abschließende Mauer so mit -
genommen , daß sie wahrscheinlich abgerissen werden muß .
Das geschmolzene Eisen war in die Halle hineingetrieben
und hatte hier große Mengen Kleie , die von dem Fouragc -
Händler Simon Böhm aufgespeichert dalag , entzündet . Auch hier
mußte die Wehr schleunigst eingreifen . Obgleich der Brand auf
seinen Herd beschränkt blieb , so sind doch die Fenster und Thiircn
des anstoßenden BahnhofS - Gebäudcs ausgebrannt , ja sogar infolge
der Hitze die Fenster auf der gegenüber liegenden Seite der Straße
An der Ostbahn thciliveise zersprungen , lim 7 Uhr rückte Ablösungs¬
mannschaft an , die vom Branddirektor Giersbcrg für die Nacht an -
gestellt wurden . Immer wieder schlugen aus der innerlich noch
gliiycndcn Masse des niedergelegten Schuppens helle Flammen
empor . Die völlige Abloschnng des Feuers wird daher wohl erst
im Laufe des Tages erfolgen können .

Die Brandstelle wurde auch am Montag noch von den Zügen 7
und 11 besetzt gehalten . Aus den Papierstößcn solvie aus der Kleie
und dem Korn schlagen noch ab und zu Flammen auf. Der Miether
des Schuppens läßt das Lager unter Aufsicht der Feuerwehr aus -
räumen . Bezüglich der Entstehungsursache ist jetzt durch Zeugen
ermittelt , daß Knaben in der Nähe des Schuppens mit Feuer gespielt
haben . Sonach ist die FeuerSbrunst auf fahrlässige Brandstiftung
zurückzuführen . Die Thäter sind nicht bekannt . Der Schuppen ist
übrigens bereits früher als feuergefährlich bezeichnet worden ; die
Eiscnbahnbehörde hat sich aber nicht entschließeii komicn , ihn zu
entfernen .

Begabte , aber arme Gemeindeschiiler können auf städtische
Kosten einer städtischen höheren Lehranstalt überwiesen worden . Die
Zahl der Gemeindeschüler , denen diese Bergünstigung zu theil wird ,
ist aber nur sehr klein . Sie war auch eine Reihe von Jahren hin -
durch stark im Rückgänge . In neuester Zeit ist sie zwar wieder
etwas gestiegen , aber die Zunahme ist noch nicht bedeutend . Ende
März 1897 gab es auf den städtischen höheren Lehranstalten , wie
aus dem neuesten Haupt - Verwaltungsbericht des Magistrats ersichtlich
ist , 120 solcher Schüler . In den Vorjahren , von 1896 zurück bis 1896 ,
wurden III , 96 , 163 , 136 , 133 , 116 , 177 gezählt , lieber die Ursachen des
in der ersten Hälfte der 96cr Jahre beobachteten Rückganges findet
sich kein Anhalt in den früheren Berichten . Vielleicht hängt jener
Rückgang damit zusammen , daß die Erschlverung des Erwerbes und
der Existenz damals im - Zunehmen begriffen war : denn die lieber -
Weisung eines Gemeindcschlllers an eine höhere Lehranstalt legt den
Eltern trotz der Befreiung von der Schulgeld - Zahlung schwere Opfer
auf , da sie ja den Lebensunterhalt für den Jungen nun noch über
das 14. Jahr hinaus beschaffen müssen . Es ist behauptet worden
( vor längerer Zeit in einer Versammlung der „ Deutschen Gesell -
schaft für ethische Kultur " ) , daß aus diesem Grunde den Eltern
begabter Gemeindeschiiler gelegentlich von den Lehrern selber Wider -
raihen wird , für ihre Kinder um die Uebcrweisuug an
eine höhere Lehranstalt zu bitten . Die Erfahrungen , die mit
diesen Jungen gemacht worden sind , können allerdings niemand dazn
crmuthigen . Wir haben früher einmal an der Statistik der von
1876 —96 aus Gemcindeschulcn übernommenen Freischüler gezeigt ,
daß ein großer Theil von ihnen schon aus den unteren und mitt -
leren Klaffen wieder abgegangen ist . Man wird kaum fehlgehen,
wenn man annimmt , daß hierbei oft die wirthschaftliche Lage der
Eltern von bestimmendem Einfluß gewesen ist . Um einen Jungen
bis zum 18. oder 20 . Jahre die Schule besuchen zu lassen , dazu
muß man in der That schon einen geivissen Grad von Wohlstand
besitzen .

Straffcnspcrrnttg . Die Nürnbcrgcrstraße von der Kurfürsten -
straszc bis zum Kurfürstendamin wird bchnfS Asphaltirung vom
24 . d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Nngliirksfällc . Der Arbeiter I . erhängte sich in seiner
Wohnung in der Franlfurter Allee , nachdem ihn seine Frnn
vor einigen Tagen wegen Trunksucht und Arbeitsscheu unter
Mitnahme der Kinder verlassen hatte . — Auf dem freien
Felde an der Buchstraße und dem Nordufer wurde der obdachlose
Arbeiter Z. sterbend aufgefunden und nach eingetretenem Tode in
das Schauhaus gebracht . — Durch ungehöriges Radfahren wurden
abends zwei schwere Unfälle verursacht : In der Badstraße über -
fuhren mit einem Tandem der 19 Jahre alte Mechaniker Lacke und
der ebenso alte Schreiber Wcigt die Frau des Kohlenhändlers
Kanold , die eine schwere Kopfwunde erlitt , und in der Dragoner -
straße überfuhr der übermäßig schnell und ohne Warnungszciche »
fahrende Schlosser Haack die Wittivc Fabian , die dabei mehrere
Knochenbrüche erlitt . — Montag Vormittag vergiftete sich mit
Cyancali die Frau des Kellners R. in Schöncbergs Sie war im -
heilbar untcrlcibsleidend . — Im Landwehrkanal in der Nähe der
Frciarche wurde nachmittags die Leiche eines etwa 45 Jahre alten
Mannes gelandet . Unzweifelhaft liegt Selbstmord vor . — Ans
dem Hose des Grundstücks Dunkerstratze 18 fand nach -
mittags eine Schlägerei statt , wobei der 17 jährige Töpfer
Paul Fictz die Schlofferfrau Martha Wagner , gcb Mach
und deren Bruder , den Steinsetzer Wilhelm Mach durch Messer -
stiche schwer verletzte . Der Thäter wurde verhaftet . — Gestern
Sonntag ertrank ein 21 jähriger Kaufmann bei dem Versuch , den
Kalksee zu durchschwimmen . — Aus Roth ist die 34 Jahre alte Schlosser -
frau Auguste Hellivald , die von ihrem Mann getrennt lebt , ihren
Dienst in der Neichcnbcrgerstraße verlassen hatte und wohnungslos
war , ins Wasser gegangen . Sie sprang am Sonntag Nachmittag in
den Landwehrkanat . ivurde von einem jungen Mann gerettet
und von einem Schutzmann der Charitee zugeführt . — Der

Kutscher Trinkhaus wurde vor dem Hause Potsdamcrstr . 98a von der

elektrischen Bahn angefahren . Durch den Anprall flog der Kutscher
von seinem Sitz , die jungen Pferde wurden scheu und überfuhren
den unter den Wagen gerathencn Trinkhaus . Mit schweren Ver -

letzungcn am Kopf und an beiden Beinen mußte er nach einem

Krankenhaus befördert werden . — Das 18 Jahr alte Mädchen
Margarethe Bösel , beschäftigt im Kaffeelokal von Link in der Char -
lottenstrahe , nahm sich durch Ertränken das Leben , weil sie um ihre
Ersparnisse im Bettagc von 126 M. betrogen worden war .

Fencrbericht . Ein GraSbrand an der Eisenbahnböschung ver -

ursachte Sonntag Alarm nach B a b n st r a h c 24 in Schöneberg .
Zimmerbrände , die Möbel und Garoinen zerstörten , waren abzu -
löschen Calvin st ratze 3, Parochial straße 37 und Paul -
straße 31. Zwei weitere Zimmerbrände mußten im Laufe dcS

Montags beseitigt werden , und zwar Grenadier straße 9 und

Potsdamer straße 87 . Auch zwei Preßkohlenbrände sind
wieder zu verzeichnen und zwar v. d. H e y d t st r a ß e 4 und
B i r k e n st r a ß e 66 .

_ _ _ _ _ _

A « S den Nachbarorte » .
Wilmersdorf . Heute Abend 8 Uhr findet im Secschlötzchen in

der Kaiser - Allce eine öffentliche Volksversammlung für Mäimer und

Frauen statt , in der A. H o f f rn a n n über „ Glaube und Unvernunft "
referiren wird . Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vertrauensmann .

I » Schmargendorf findet am Mittwoch im Lokal von Baicr ,

Warnemünderstraße , eine Versammlung statt , auf die wir hiermit

noch einmal aufmerksam machen .

Recht erbauliche Vorkommnisse spielten sich am Sonntag auf
der Vogeliviese in Tcmpelbof ab , woselbst sich die uniforrnirtcn

Kricgervereine Berlins sowie die Freiwillige SanitätSkolonue zur

Feier des Tages der Schlacht von St . Privat sich ein Stelldichein

gegeben hatten . Die Sanitätskolonne hatte augenscheinlich nicht
erwartet , daß sie berufen sein würde , in „ Aktion " zu treten , denn

als ihre Hilfe in Anspruch genommen ivurde hinsichtlich der Ver -

wundung eines kleinen Mädchens , da stellte sichheraus , daß dieSmiitäts -

kolonnc keinerlei Verbandszeug bei sich führte . Erst nach langem

Suchen wurde ein Heilgehilfe entdeckt , welcher eine kleine Taschenapothcke
bei sich führte und wenigstens die nothdürftigste Hilfe zu leisten ver -

mochte . Diese Unterlassungssünde sollte sich noch weiter recht un -

angenehm bemerkbar machen , da eS im Verlaufe des Tages noch zu
recht kriegerischen Szenen kam . Zunächst cutbrannte zum Staunen
und Entsetzen aller Anwesenden unter den konzertircnden Musikern
der Kriegervereins - Kapelle aus unbekannten Ursachen ein wüthcnder
Kampf , wobei ein Musiker , auf welchen die übrigen losgedroschen
hatten , arg zugerichtet und vom Podium hinabgeworfcn
Ivurde Einige Kricgervereinler und Sanitätskolonnler er -
barmten sich seiner und brachten ihn in den WirthS -
Hanssaal . Seine Wunden zu verbinden war allerdings
nicht möglich , denn die Sanitätskolonne hatte ja kein Verbandszeug mit .
Wer hätte auch so etwas gedacht ! Doch die kriegerischen Ereignisse
hatten ihr Ende noch nicht erreicht . Im Saale geriethen die barm -

herzigen Samariter mit einem Zivilisten in Streit , wodurch auch in
jenen das Soldatenblut in Wallung gericth . Im wahren Sinne des
Wortes wurde dieser „ ganz gewöhnliche Zivilist " von den vereinigten
Kricgervcrcinlcrn und SanitätSkolonnlern in die Flucht „geschlagen " .
Damit hatten die kriegerischen Episoden glücklich ihr Ende erreicht
und die Gedenkfeier des Schlachttages konnte fernerhin einen fricd -
lichen Verlauf nehmen .

Die Geniciudc Britz hat sich der von der Gemeinde Tempelhof
gefaßten Resolution gegen Ucbernahme der Ortspolizei durch das
Polizeipräsidium vollinhaltlich angeschlossen .

Die Arbeiten an de » Tegeler . Kanalisationstverken sind so
weit vorgeschritten , daß mit der Aufstellung der Maschinen begonnen
werden kann . Zur Anwendung kommt das Rother - Degner ' sche
Klärverfahren . Die Anlage ist derart gebaut . daß die aus
den Tegeler Haushalttmgcn und Fabriken abfließenden Schmutzwässcr
zunächst alle zusammenfließen in einem Sammelbrunnen , welcher
8 Meter Tiefe bei 2,66 Nieter Durchmesser besitzt . Von hier werden
die Schmutzwässcr in das Chemikalien - Gebäude gehoben , wo ein

Zusatz von Kalkmilch , Braunkohle und Säuren

erfolgt , Ivorauf dies Gemisch in den großen Klärbrmnien abfließt .
Der große Klärbrnnnen ist sieben Meter tief , am Boden

trichterförmig gestaltet , besitzt sieben Meter lichten Durch -
meffer und ist nach oben durch Auffatz eines oben ge -
schloffenen Kessels inhaltlich vergrößert . In diesem Klär -
brunnen setzt sich nun die verdickte und durch die zugesetzten
Chemikalien gebundene Schmutzmasse fest ab , während im oberen
Theil des Kessels sich ein ganz klares Wasser
sammelt . Wittels dreier Schläuche wird der torfähnliche Schmutz -
grund nach dem Maschinenhaus gesogen , um dort gepreßt zulverden .
Das Preßprodukt kann als Hcizkohle oder als Bausteine in den
Handel gelangen . Im großen Klärbrunnen befindet sich außerdem
am Boden noch ein Rührwerk , um ein ftühzcitigcs Zilsammenbacken
und Verdicken der Masse zu verhindern . Das im Klärbrunnen oben
anstehende klare Wasser wird mittels Heber abgesogen und fließt
durch einen geschlängcltcn Graben und durch drei große Klärteiche .
Dies Wasier ' ist nun so beschaffen , daß es ohne Bedenken dem
Tegeler See zugeführt werden kann . Es wird aber von einem
Anerbieten der Stadt Berlin Gebrauch gemacht ,
welche das Wasser unentgeltlich nach ihren Rieselfeldern wegdrückt ,
wodurch selbst der Verdacht einer möglichen Verunreinigung dcS
Tegeler SeeS beseitigt ist .

Nachdem die Frage der Eingcmciiidnng sämmtlichcr an
Berlin angrenzenden Vororte in das Weichbild der Reichshauptstadt
von der Staatsrcgierung durch die Erhebung SchönebcrgS zur Stadt
vor der Hand abgethan und damit auf absehbare Zeit vertagt ist ,
machen sich jetzt seit einiger Zeit in den westlichen Vororten Be -
strebungcn geltend , die auf eine völlige Umgestaltung des Korn -
munalwcscns auch der kleineren Orte Friedenau , W i l m e r S -
dorf , Schmargendorf und Kolonie Grunewald bezw .
auf die Eingemeindung dieser Orte in die beiden großen Nachbar -
ftädte Charlottenburg und Schöneberg abzielen . Die mit der Stadt

Schöncbcrg eingeleiteten zunächst privaten Verhandlungen haben
nun ergeben , daß hier die leitenden Stellen der An -
gliedermig Friedenaus an Schöneberg sehr geneigt sind , weil
der Stadt eine Vergrößerung durch die zur Zeil schon über
8660 Einwohner zählenden Nachbargcmeinde zum Vorthcil gereicht ,
die Lösung verschiedener kommunalen Aufgaben ihr erleichtern würde .

Daher ist denn gegen Ende Juni in Friedenau von einer Versarnrn -
lung der dortigen Haus - und Grundbesitzer mit 68 gegen 14 Stimmen
die eventuelle Eingemeindung des Ortes in Schöneberg als wünschcns -
Werth erklärt und eine Koimnisfion zur genauen Prüfimg der Sach -
läge und zur Vorbereitung der nviyigen Schritte eingesetzt worden .
Und diese Kommission hat nun eine vertrauliche Versammlung von
maßgeblichen Vertretern der fünf Orte Schöneberg . Friedenau ,
Wilmersdorf , Schmargendorf und Kolonie Grunewald abgehalten ,
wekcher auch der erste Bürgermeister von Schöneberg , Herr Wilde ,
beigewohnt hat , und in der zunächst über die prinzipielle Frage
der Zweckmäßigkeit des Zusammenschlicßens mehrerer der genannten
westlichen Vororte zu größeren Städtcvcrbändcn bcrathcn wurde .
Die Frage wurde dabei von allen Rednern bejaht . Mit Ausnahme
der Vertreter von Schöneberg und Friedenau aber , die einen Zu -
sammenschluß nur ihrer beiden Gemeinden ohne Angliederung
weiterer an dieses Kommunalwesen für praktisch hielten , konnte man
sich über die Lösung der für die ganzen Vororte Berlins wie nicht
minder auch für Berlin selbst so bedeutungsvollen Frage noch nicht
einigen , namentlich aber darüber nicht , ob es für die einzelnen Gc -
meinden Wilmersdorf , Schmargendorf und Kolonie Grunewald besser
sein würde , einen eigenen , neuen Städteverband zu bilden oder sich
von Charlottenburg einverleiben zu lassen . Der mit dieser Berathung
befchrittene Weg zur Neugestaltung des Kommunalwesens der ge -
nannten Vororte soll nunmehr aber wcitcrversolgt werden , und es
dürfte daher die Zeit nicht mehr fern sein , in der Berlin im Westen
und Süden ( Nixdorf ) von großen Stadtkreisen eingeschlossen sein
wird .

Der Stralaner Fischzng wird sich auch diesmal von den
letzten vier Jahren nicht unterscheiden . Die gcgentheiligcn Nach -
richten waren falsch und sind wohl nur auf Reklame der Gastwirthe
zurückzuführen . Der Amtsvorsteher Kracht hat am Amtshause
ftraßenwärts den folgenden Anschlag ausgehängt : „ Da eine Fest -
wiese entgegen den Nachrichten verschiedener Zeitungen in

diesem Jahre nicht zur Errichttmg gelangt , können auch
Genehmigungen zum Aufstellen von Buden nicht erthcilt
werden . Auch ist der Raum zum Aufstellen der Buden
in Lokalen besetzt , sodaß auch dort keine Genehmigungen er -
thcilt werden können . " Ein von dem sonstigen verschiedenes Aus -

sehen bot Stralau am gestrigen Sonntag nur dadurch , daß der
Betrieb im Handelsgewerbe bis 7 Uhr abends freigegeben war . ES
bleibt also von der großartig angekündigten Feier nur der „ Tingel -
tangel " übrig , den alle Gastwirthe in ihren beflaggten und be -

kränzten Wirthschaften betteiben . Das sehr zahlreich dem nicht vor -

handcnen Festplatz zugeströmte Publikum war über die Enttäuschung
nicht erfreut .

Der Blitz hatte vor einiger Zeit bekanntlich in der Nähe dcS

Charlottenburger Schützenhauses eine Gruppe von drei polnischen
Arbeitern getroffen . Einer derselben war auf der Stelle tobt . Jetzt
hat der Unglücksfall ein weiteres Opfer gefordert . An den Folgen
des Schlages ist nunmehr auch der Maurer Josef Pawlak gestorben .
Pawlak , der aus Borek in Posen stammt , hatte bis vor wenigen
Tagen noch gearbeitet . Ani Mittwoch mußte er jedoch die Arbeit

wegen heftiger Brustschmerzen aufgeben . Als die Schmerzen sich
steigerten , ivurde ein Arzt gerufen . Der Verunglückte verschied

jedoch ehe die ärztliche Hilfe zur Stelle war . Er hinterläßt eine

Frau und sieben Kinder . Auch der dritte der von jenem Blitze gc -
troffeuen Arbeiter namens Albert Paluschiak , welcher ebenfalls aus

Posen stammt , hat noch unter den Folgen schwer zu leiden . Er

klagt über Schmerzen in der linken Seite und ist bis jetzt noch nicht
im stände , die Arbeit wieder aufzunehmen .

Gevid | ks �Ävikimg .
Ein moderner Dr . Eisenbart stand gestern in der Person

des Stellmachers Heinrich P o h l a n d t vor der 137 . Bbtheilnng des

Schöffengerichts . Der Angeklagte befaßt sich seiner Angabe nach mit
der Heilung von schwerkranken Personen , die von den Acrzten auf -

' gegeben sind . Er will durch seine Slimpathiernittck wunderbare
Erfolge erzielt haben , außerdem wendet er die Massage und als
einziges Arzneimittel Arnikatinktur an , die er gegen
alle erdenklichen äußerlichen und innerlichen Leiden ver -
ordnet . Jetzt kommen aber zwei Fälle zur Erörterung , in
denen Pohlandt sich nicht mit Ruhm bedeckt hat . Eine betagte
TischlcrSchefrau lag seit fünf Jahren an Nervenlähmung darnieder .
Der Angeklagte hörte davon und bot den Angehörigen der Kranken
seine Hilfe an . „ Tie lerne ich in einer Woche wieder gehen , so wahr
mein Name Pohlandt ist " meinte er , bevor er die Kranke noch gesehen
hatte . Welcher Art die „ Sympathicmittel " waren , die er angewendet
hatte , verrieth der Angeklagte auch im Termine nicht , er
behauptete , daß sie zugleich mit dem Stteichcn des Patienten
zusammenhingen . Eines verstand er und das war das
„ Schröpfen " . Das Fläschchen Arnikatinktur ließ er sich weit
über den Werth bezahlen und seine Reiscgebühren mußten ihm jedes -
mal erstattet werden . Als er einmal gefragt wurde , warum er sich
zwei Wochen lang nicht habe sehen lassen , erklärte der Angeklagte ,
daß durch sein Massiren ein Theil des KrankhcitsstoffS aus dem Körper
der Patienten in den seinen übergehe und er dann Zeit haben müsse ,
diese Stoffe wieder auszuscheiden . Dem Ehemann der Kranken kam
dieö höchst sonderbar vor und deshalb glaubte er eS. Natürlich hat
der Angeklagte keine Spur von Besserung erzielt . Im zweiten
Falle hatte der Angeklagte sich anheischig gemacht , eine an

Lungenkrebs leidende Frau innerhalb kurzer Frist zu
heilen . Seine Sympathicmittel und Arnikatinktur ließen
ihn wieder im Stich. Da der Angeklagte nur geringe Beträge er -
halten , auch den Kranken keinen Schaden zugcsügt , schließlich auch
die Leichtglänbigleit der bctheiligten Personen ihm den Betrug leicht
gemacht hatte , so vcrnrtheiltc der Gerichtshof den Angeklagten nur

zu einer Geldstrafe von 46 M.

Nntcr der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung stand
gestern der Krankenwärter Ernst F e h r m a n n vor der ersten
Ferien - Straflammcr des Landgerichts I. Der Angeklagte war in
einer Privatklinik in der Marienstraße beschäftigt . Hier wurde eines

Tages an einer Patientin eine Operation vorgenommen . Fehrmann
erhielt den Auftrag , das Bett , in welches ' die Kranke nach der

Operation gelegt werden sollte , mit einer Wärmflasche zu versehen .
Das hierzu verwendete Wasser war zu heiß , denn die noch bewußtlose
Kranke erlitt an den Füßen Brandwunden . Der Gerichtshof war
mit dem Verthcidiger , Rechtsanwalt Sonnenfcld , der Ansicht , daß
nicht den Angeklagten die Verantwortung treffe , sondern diejenige
Person , welche mit der Wartung der Kranken beauftragt war . Der

Angeklagte mußte deshalb freigesprochen werden ,

Ter Umgang mit dem Zivil muß dem Hauptmann a. D.

Panzer in Schöneberg noch etwas nngcläufig sein , wie eine Klage
wegen Körperverletzung schließen ließ , welche gestern vor dem Schössen -
gcricht am Amtsgericht II verhandelt wurde . Der Angeklagte wohnte
bei einer Frau Pollack , die eine Kundin des Schuhmachcrmcisters
Krause war . Sie hatte bei letztcrem ein Paar Stiefeletten bestellt ,
da sie aber an Fnßleiden laborirt , machte sie zur Bedingung .
daß die Stiefeln recht weit und vollkommen sein müßten .
Auf den Einwand des Schuhmachers , daß die Stiefeln schwerlich
passen würden , wenn er über das genommene Maaß

hinausginge , erklärte die Bestellerin , das schade nichts , in diesem

Falle werde sie die Stiefeln an einer andern Stelle verkaufen . Die

gehegte Befürchtung trat ein . Groß genug waren die Stiefeln , aber

sie paßten nicht , doch nahm Frau Pollack dieselben der Abrede

gemäß ab . Wenige Tage darauf , am 4. März d. I . , erschien der

Herr Hauptmann a. D. im Laden des Schuhmachers und ver -

langte ohne weiteres Zurücknahme der Stiefeln . Die 16jährige
Tochter des Meisters rief ihren Vater herbei , der den Laden mit den
Worten betrat : „ Ich habe wohl die Ehre , Herrn Pollack zusprechen ?
( Er kannte nämlich weder den Herrn Hauptmann , noch die Ver -

hältnisse der Frau Pollack . ) — „ Das geht Sie gar nichts an !"

antwortete der Hauptmann nnt mehr als kräftigem Tone . — Dann

muß ich Sie bitten , mein Geschäftslokal zu verlassen I — setzte der

Meister das Gespräch fort und als der Herr Hauptmann nicht ging ,
wollte er denselben hinausführen , doch erhielt er sofort einen schweren
Schlag mit dem Spazicrstockc des Herrn Hauptmann über den Kopf und
als ex nun auf die Straße lief , um einen Schutzmann herbeizuholen , da

erhielt er noch einen zweiten Schlag , so daß ihm das Blut über das

Gesicht strömte . Der Verletzte stellte Strafantrag , trat dem Ver -

fahren als Nebenkläger bei und beanspruchte — da er sieben Tage
das Bett hüten mußte — 266 M. Buße . In der Beweis -

Aufnahme wurde zwar die Behauptung des
_ Angeklagten , er sei

zuerst geschlagen oder gestochen worden , strikte widerlegt , daS Schöffen¬
gericht nahm aber doch an , der Herr Hauptmann könne wenigstens
in dem Glauben gewesen sein , daß er geschlagen oder gestochen
fein könne , vielleicht sei er auch nur an eine Thürllinke gestoßen ,
immerhin könne er dies geglaubt haben , es wurde daher nur auf
eine Geldstrafe von 166 M. und auf 66 M. Buße
erkannt . — Der Verletzte meldete sofort Bernfniig an ,
da , lote er erklärte , die Buße in keinem Vcrhältmfse zu
seinem materiellen Verluste stehe . — Es ist wohl anzunehmen , daß
eine starke Einbildungskraft bei dem Herrn Hauptmann vor -

hnnden ist . Wir möchten aber doch bezweifeln , daß sie
bei den Angeklagten so stark ausgebildet ist , um das richtige Empfinden
für Schläge zu verlieren . Der weisen Erkenntniß eines hohen Ge¬

richtshofes wagen wir aber nicht zu widersprechen , sintemal ans dem

Eindruck , den der Herr Hauptmann machte , wohl die Schlußfolgerung
begründet sein tonnte . «

_

Vevsttnttttluttkgen .
Die Gteinarbeitcr Berlins hielten am 17. August im

Englischen Garten eine sehr mäßig besuchte öffentliche kombinirte

Versammlung ab . Der Vertrauensmann der Marmorarbciter
Sektion II berichkcte , daß sich bei der verschiedenen Beitrags -
crhcbnng in der l . und II . Sektion Mißstände Herausbildeten ,
welche absolut nicht dazu beitrügen , die Einigkeit in

den Reihen der Steinarbciter zu befestigen . Es müsse die

heute gemeinschaftlich aus beiden Gruppen zusammengesetzte Ver -

saimnlung sich dahin einigen , daß die Mißhclliakciten unbedingt ver¬

schwinden . Ein eingereichter Autrag in Sektion I , die Beiträge
prozentual zu erheben , wurde abgelehnt , dagegen der Antrag „ einen

einheitlichen Wochenbcitrng von 46 Pf . zu erheben " angenommen . Vom
Obmann der Krankenknffcn - Kommisfion ward berichtet , daß nach einem

Schreiben deS Berliner Magistrats dem Ansuchen auf Herausgabe des
bei de » JnnnugSmeistern infolge der Auflösung der Innung beschlag -
nahmtcu Fonds für Kranken - iluterstützimg im Bettage von 4666 M. nicht
stattgegeben wird . Hierauf wurde heschlosscn , alle diejenigen Stein -

wetzen , welche Beiträge an den UnterstiitznngSfonds entrichtet haben
und nach dem 23 . Oktober vorigen JahrcS krank geworden sind .
trotzdem aber aus dieser Kasse keine Unterstützung erhalten haben ,
aufzufordern , sich bei dem Vertrauensmann A. KIcinert ,
Schöneberg , Sedanstr . 11/12 , zu melden , damit unter Gewährnng
vyn Rechtsschutz der Klagcwcg beschritten werden könne . Gegenüber
der Erhebung der Gewerbcdepntation über die Lohnverhältniffe ,
wonach u. a. den Steinmetzen ein DurchfchnittS - JahreSverdienst von
1625 M. angedichtet wird , konstatirt die Bcrfainmlnng , daß der

Verdienst im Jahre 1897 nicht 1266 M. überschritten hat . Es

liege dabcr hier sehr nahe , daß die Arbeitgeber bei
der Ausfüllung der vom Berliner Statistischen Amt ver -
sandten Fragebogen lediglich den Verdienst der bevorzugten ,
befferen und stärkeren Arbeiter angegeben haben , wahrend
der schwächere Arbeiter dabei keine Berücksichtigung fand ,
auch wäre die Statistik zuverlässiger , wenn man die Arbeitslosigkeit ,
Krankheit und die Todesfälle in dem betreffenden Beruf mit an¬
geführt hätte . Eine aus der Mitte der Verfammlnng eingereichte
Resolution wird angenommen und beschlossen , diese Feststellung dein
„ Berliner Lokal - Anzciger " , dem „ Vorwärts " , dem „ Steinarbeiter " ,
sowie den sozialdemokratischen Gcmcindevertretcrn Berlins unter

Beifügung einer noch in Druck zu gebenden Statistik zur Kcimtniß -
nähme bezw . Veröffentlichung einzusenden . UntcrstütznngSgesuche
mehrerer kranker Kollegen wurden berücksichtigt und die übliche
Unterstützung gewährt . Als Kandidat zum Gewerbegericht wurde

Kollege A. Kleinert von der Versammlung vorgeschlagen .



Bnrrw selbfianriger Fensterputzer . Heute Mend S Uhr Alte Jakov -
strnhe Ü4/SS bei Mehrwald : General - Bersaunillmig .

Briefkasten der Kedakkion .
Wir ditten vi jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaien oder eine Zahl )
anzugeben , rnter der die Antwort erthdlt werden soll . Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Dir juristische SPrechstnnde siudrt bis zum Slblanf der Gerichts -

ferien Montag und Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends statt .
E . V. 3000 . Leider wissen wir Ihnen keinen Rath .
W. G- Seit 1389 hat kein internationaler Kongreß in Frankreich

ffattgeftmden . Sie meinen den nationalen Kongreg in Lille , bei dem Singer ,
Liebknecht rnd Fischer anwesend waren .

B. M . Sie inen sich, wir betrachten Ihre Zuschrift als leinen
dmnnten Qnatlch . Einige Ihrer Beobachtungen sind vollkommen richtig ,
wahrend sie bei Beurtheilnng der Verkürzung der Arbeitszeit falsche Schlug -
folgemngen ziehen . Dag eS in jeder Bewegung Leute giebt , die nicht als
Muster dienen können und den Neuling eher abstoßen dürsten , ist eine all -
bekannte Zhatsache , auch unsere Partei ist davon nicht frei . Beschiiftigen
Sie sich nur mit unseren Bestrebungen mehr und Sie werden bald sehen ,
daß Sie in Ihrem Tadel der Gewohnheiten und üble » Leidenschaften der
Arbeiter ist unserer Partei sehr viel Wiederhnll finden .

Nckormann . Der Beschluß enthält den Wortlaut der §§ 1233 47
St . - G. - B. Sie können Ersatz Ihrer Auslagen beantragen . Nehmen Sie
sich einen Anwalt .

Winkler . Gegen die rechtskräftige Entscheidung des Reichs - Versiche -
rungsamts läßt sich leider nichts machen . — Mehr Licht . Ihr Kollege
hat recht , Sie unrecht . Nur in den » Fall , daß der Arbeiter unberechtigt
die Arbeit verlassen hat , darf der Arbeitgeber ohne Nachweis eines
Schadens S6) adensersatz beanspruchen , sonst hat er den Nachweis des
Schadens w fuhren . - S . K. 32 . Ja : der Wirth ist im Recht .
— llt . D- Die daS Züchtig ungs recht behandelnden Paragraphen der

Briefkasten der Expedition
O. V. 36 . Inserat kostet 2,40 M.

Witterungsiibersicht vom SS . August 18S8 , morgenS 8 Uhr ,

Stationen Wetter

X! Iu ' cnvrZiUirni » g .
Die gegen Frau Z i e r a t h ,

Wienerstr , 57a,, ausgesprochene grobe
Beleidigung erkläre ich hiernüt als
« » wahr und erkläre dieselbe als eine
hochachtbare anständige Frau . sölZb

_ Paul Siegelt .

Die beleidigende Aeußermig , die ich
gegen die Hebeamme Frau Linchjreen
ausgesprocheu haben soll , beruht auf
Unwahrheit . Ich erkläre� daß Frau
Lindgreen in dem Entbmdimgsfalle
Obier ihre Pflicht gcthan hat .
S58b Gertrud Gurlitt .

Wedding - Park
Miiller - Strasse 178 .

AUSSTELLUNG am KURFURSTENDAMBI .Fun dc » Inhalt der Inserate
ubcruiianlt die Ncdnklio » dein
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Ueraniwortang .

V» nlbon,tr - . 48/4 : 9 ,
Täglich :

Vom Watterhorn z. Jungfrau,
Invalldenstr . 57/62 :

Sternwarte .
Nachmittags täglich 6 —10 Uhr .

ISra Qr - hoiiofalliinnan ,n der Arena : Wochent . 6 u. 8 Uhr nachm .
üullauolCIIUliycll an Sonn - u. Festtagen 4 , O u. 8 Uhr nachm .

im Indischen Theater ah 4 Uhr beständig .
äji üar Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Milltilr - Doppcl - Concert ,

���" Entree 50 Ft . , Kinder unter 10 Jahren die Haltte .

Norddeutsche Sänger
Biegler , Woff , Hohenberg etc .

S- ntrcc 20 Pf. , Borzugobillets ir . Pf .

Passage ' Panoiiiicum
A Gz» Theätre -

Variet6 .

erhalt der ehrliche Finder eines Porte -
monnaieS mit ca. 123ö Ml . Inhalt, !
luelches am Goimtag k' /z Uhr Bahnhof
in Wannsee von unbemitteltem
und ersatzpflichtigem Buchhalter
verloren wurde . [ ö69b

Nummer des Tausendinarkschcwcs
ist notirt . Obige Belohnung gegen
Rückgabe sofort bei R. Sangkohl im
Cigarrcu - Gesch . v. Rcnnert , Unter d.
Linden 5i , abzuheben .

I Ostbahn - Park .
A» , Küstriner Platz .

Direktion : 11 . Ii « Ks .
Täglich :

Konzarf , Theater und

Spezialitäten-Vorstellung
Anfang des Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei »»günstiger Witternng

finde » die Borstellnngen im
! großen Saale statt .

Meine nelierbanten Festsäle
I stehen Bereinen zur Vcrsilgiing .

Mnx Souimer - Theater ,
Hasenhaidc 11/15 . — Artistischer Leiter : Panl Nlllklt » .

Täglich :

Große Theater - u. Spejja ! iMen- Vorsttl ! ung
lIIonsl « nr » » lssvt mit seinen dreisirten Hunden inid Affen .
MIle . Drnst , Athletiii . Riss OpkoUa ' s brcfftite Kakadus .
Pcpi und Pcplno . Xhe Plcnrni ' s . Ifen ! Das Gttnso -
grctel , Volksstück tu 2 Bildern uoti Eigner . — Neu 1 Wenn

Frauen weinen , Lustspiel .
Im schattige » Garten vor und nach der Vorstellung :

DZjr - Grosses Doppel - Koiuacrt . " Hftk
I n den Sälen : Grosser Ball . " - BSQ

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,
Sonntags & Uhr . _

Max Kltcin . VUHUK

Ohne
Extm - Enträe .

Fahrt auf dem
Golf von Neapel .

Fahrt durch
Konstantlnopel .

RTen !

Heilte , den 23 . August , «achin .
3 Uhr , findet die bereits am Sonn -
tag de » 21. , näher bezeichnete Brr -
steigernug der bö2b

Bohrmaschinen , Lochstanzen ,
Gewinde - Schneidemaschine ,
Ambos , 6 Schranbftsrke ,
Richtplatten

und der vielen anderen Schlosser -

Werkzeug ©
bestiiitint statt . Versammlung im

RcsillUl' illlt Völmvftaije 58.
Ck Qilhriph Auktionator

. A. HIIUi ICIl , und Taxator ,
Holxmarktstr . 60 .

Concerthans M
l . eipriKei str . Aso . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .
| « r Täglich :

lloffmann ' s (juartett K

und Humoristen . MI
Adalgloa .

SchreckenÄrger : Ado " Ho " mann .

Ansang : Sonntagö 7, Wochent . 8 Uhr .

ltoniertltaus Sanssoueij
KoUbuserstr . 4a . Inh . H. Plerry .

Täglich :

Gr . Vorstellung
in , herrlichen Theatergarten .

Aus vielseitiges Verlangen :

Heinrich Heine .
Lustspiel in 3 Akten .

Entree 30 Pf . Ansang 8 Uhr .

Anfang des Konzerts 6 Uhr .

Passe - partonts gelten .

Auftreten de » bcllebtoh
Komlkcr - Trifolinm

41( m Brot 50 m
2 liefert [ 50460 «1 Albrocht ' s Bäckerei ,

Wrangelstr . 8 . Sangcst . SG,
Faklkensteinftr . 28 . Lanfttzerstr . 2,

sovis der 8onbretten

ferner das ganze Personal des
AnKiist - Progrnnuns .

Kassenöffnung OVs Uhr , Anfang
des Konzerts 7 Uhr , der Vor¬

stellung 8 Uhr .
Donnerstag , den I. September 1898 ;

auf Tytit�lung
J . Kellenuann .

W. Pabr
Brnunenftr . 112 .Achtung : Achtung :

Feldschlößchen ,
MnUerstrafte 142 . s5730L »

Jede » Mittwoch : Großes lkinder -
fest mit Vcrloosung . _

Phänomenales Programm .

Victoria - Brauerei
lUitzoir - Strasse III/US

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » rcfp . Saal .

Täglich - ME
vis Sonntag , 11 . September :

»clln - öfinkei fliNkicdÄzii
Am KSnlgsthor ( früher Ups ) Am Könlgsthor .

; hwx Am 23. , 24 . und 25 . August d. J . :

Crrosses Konzert

MMm t ! er Banöa mvnicipaie di ilanno
aus den Abmzzen in ünilorm .

Dirigent : Maestro Lorenz « Pupilla .
Anfang 7 Uhr . [ B790L *

« HWA» Entree SO Pf . Sperrsitz 50 Pf .

Wegen Räumung .

Ga
r <1 1 n e it

und [ 50392 *

Stores ,
er d nie nnd weiss ,

fabelhaft billig .
Gni ' dincn - l . ngcr

J. Adler , Teppichhans
Spandauerstrasse 30 ,

gegenüber dem Rathhanse .

( Metzsel , Pietro ,
Britto,, , Steldl

Krone , « » hl ,
Schneider

und Schräder ) .zlolksstiick in 3 Akten nach dem
granzdstfchen v. Mar Schönau . Musik

von Fritz Krause .
Vorher zstm 1. Male in Berlin :

zluftreten des erste « deutschen
BerwandliingS - SchausPielcrs krater - VIleRter ,

Kastanien - Allee 7/9 .
8eblos » Iranenstel » .

Melodraniattsches Märchen mit Gesang
und Tanz t » 4 Abtheil . von Hugo

Schulz . Mufft von A. Kersten .
Berg - 7rlo , türkisch -gymnastisches Pot¬
pourri . The 3 Forleys , chinesische
Excentries . Gebr . Mllardo , Grotcsque -
Duettisten . Elly Viola , Kostümsonbr .
Mr. Ranella , Kautschuckuiensch . Max
Theo , Handegnilibrist . Jan and Jim ,
Knockebouts . Morleya , Fata Morgana .

Ballet , Aonzert und Ball .
Anfang 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf. , num . Platz 50 Pf .

_ Knlbo .

Flora - Säle
1000 Pcrs . fass. Elektr . Beleuchtung .

Besitzer : Bernh . Itlett , Veberstr . >7.

s » iMttdCRtr . ri - '

Stets großes Lager erstklass . Fabrt -
kake auf 5676L *

' rkellaalklung
ohne Preiserhöhung zu dc » koulantesten

ZahlungSbedinanngen .
Herren - u. Damen - Räder y. 150 M. an .

Anfang präzise 8 Uhr .
£ ntree 50 Pfennig .

Vorverkauf siehe Plakate !
Sonnabend , 17 . September :

Erste Soiree
In den Relebsballen ( im

große » Theatersaal ) .

Personen : Achille , Beamter ; Eva ,
s. in « Fron ; Zetklrlno , Student ; Gla -
tomo , alter tauber Diener . Alle
»irr Personen dargestellt von

Am Angeloti .
Billet - Borverknuf bon Heute ab

zu der Theaterkasse von 10 bis
: Uvr ohne Aufgeld .

_ _

• Puhltnann ' s

Uaudevilie - Theater
Schönhauser Allee 148.

Berliner auf Kuba .
Burleske in 2 Bildern v. Vietor - Roeder .
Vollständig neues Spezlal - Fregramm . v, , , . , _
Auf . d. Stünz , i1/ * d. Vorst . 5' / , Uhr . Schwank in 1 Akt von Höppner .

Entree 30 Pf . Auftreten von Spezialitüte » ,
Die Direktion : Ford , lehmann . Im Saal : Grosser Ball .

Adoineit S Landau,
Lathvingeistvahe 48 I

dicht am Rofentyal « Thor .

Montag , Mittwoch , Sonnah . Ab. 7- 3.
Große Hambiirgerstr . 2 « , I .

N. tloscil ' 8 Ikesier
Brnnnen » 8trnsse 16

Täglich :

Sksdk uttv Vvmdl ,
Posse mit Gesang und Tanz

in 4 Bildern von F. Kaiser .
Vorher :

auch NM " 4itrjt0 ' " Q
in « ips , Damast , ErSpe ,
Phantasie , Govelin » » d
Plüsch spottbilltg ! [ 49712 *

Proben IVanko ! - MG
kai ' ktana >» aüe » Onaliläten

Isl. lfli >ssi. zu Fabrikpreise ».

!I LMre . ZS
Bette » , guter Stand , umstältdeh .

sof. 20 M. z. verl . Ritterstr . 118 v.
2 Tr . r. 6556



Achtung! Parteigenossen Berlins ! Achtung!
Dienstag , den 23 . August , abends 8 Uhr :

Grosse Partei - Versammlung
int Feen - Palast , Burg - und Wolfgaugstraßeu - Ecke .

Tages - Ordnung : Stellungnahme zu den bevorstehenden Landtagswahlen .
Die Parteigenossen und Genossinnen werden geVeten , zahlreich ' zu erscheinen .

®20�3 Dte Tertranensin &nncr .

Mtuiig ! Maurer . Achtum !
RMH . h « IL AM» . MM 8' | 2 lijt , « Wl' s Miile «. wthsirch 20- 21;

Mitglieder - Versammlung
Oes Zenlral - Terbandes deuisclier Maurer (Filialen Berlin und Yororle ) .
. . ° » » 8; . äs ' Äs U

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen aller Kollegen .
136/14 IMc f . ohnkonuiiissiion . I . A. ; W . Fritzinch . W

4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
somit ««, hm 28 . August , mdiffl , 1 W, in Kkiin ' s Jestfältn , stWmßr . 29;

Lassalie - Feier .
Gr . Instrnmental - Kanzevt unter Leitung des Herrn Grass

MesnngSVovkriige . « —

Auftreten der Gesellschaft Strzelewiez . Großer Ball .
Billet 25 Pf . , an der Kasse 30

vi » » Komitee .
215/18

Charlottenburg .
Mittwoch, den 24. August , abends 8 Uhr, im Lokale der

Gambrinus -Brauerei , Walistr . 96 :

Partei - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung von der Neichstagswahl und vom letzten Sommerfcst .
2. Betheiligcn wir uns an der LandtagSwahl ? Referent : Schriftsteller
L,edebonr . 3. Diskussion . 4. Die bevorstehende Kreiskonfcrenz . Antrage
und Wahl von Delegirten zu derselben . 20S/3 »

Zahlreichen Besuch erwarten vie Vertrauensleute .

Parteigenossen
des Reichstags - Wahlkreises Teltow -

Beeskow - Charlottenbnrg .
Jountag , den Ü8 . Nugust , mittags 13 Uhr , im Lokal des Genoffen

Znbcil , Lindcnstraste Nr . 106 :

Krew Konferenz .
i .
2.

3.

4.

6.

Tages - Ordnung :
Bericht und Abrechnung von der Reichstagswahl .
Brandenburger Parteitag . Anträge und Wahl der Delegirten zu
deiilselbcn .
Bericht und Abrechnung des Kreis - Vertrauenömannes und der
Revisoren .
Wahl des Kreis - VertraucnsmanncS und dessen Stellvertreter , sowie
Wahl der Delegirten zur Press - , Agitations - und Lokalkommission .
Beschlnssfaffung über die preußischen Landtagswahlen .
Anträge zum Stuttgarter Parteitag und Wahl der Delegirten zu
dcinselbcn .

7. Kreisangelegcnheiten und sonstige Anträge .
Gleichzeitig wird auf den Z 3 im Organisationsstatut des Kreises auf -

merksam gemacht ; jeder Ort kann bis 3 Delcgirte entsenden , dieselben
müssen in öffentlichen Parteiversammlnngen gewählt und politisch or -
ganisirt sein .

Alle Anträge , welche auf der Kreiskonfercnz ihre Erledigung finden
sollen , müssen bis Mittwoch , den 24. d. M. , an Unterzeichneten eingesandt
werden . JPf " Die Delegirten müssen mit Mandaten versehen sein .

Die Konferenz wird Punkt 12 Uhr eröffnet . 206/1
Der Kreis - Vertrauensmann : Wilhelm Eberhardt ,

Britz , Bürgerstrasse 67, _

Mographen . Steindrucker , Mtdrucker .
Schleifer » Kläger» Mmstecher . Tapetendrucher

und verwandten Bcrnfsgenoffe » Berlins .
voanerstax ; , den 35 . August 1808 , abends 8V2 Uhr , Im

Englischen Garten , Alexandersti * . 27c ;

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung vom zweiten internationalen Kongreß der Litho -
graphen ic. Referent Kollege II . Schttphc . 2. Diskussion . 3. Vcr -
schied cncs . S7/2

Den Kollegen , welche Listen , Beiträge -c. abrechnen wollen , ist in dieser
Bersanimlung Gelegenheit gegeben .

Die Versammlung ist von großer Wichtigkeit . Um zahlreiches Er -
scheinen ersucht Der Bertranensmann .

Achtung !

Mitglieder des Rabatt - Spar - Verems Norden .
Auf Antrag von 300 Mitglieder « findet am Freitag , de » 36 . August .

abends 8V2 Uhr , im grossen Saale der Brauerei FriedrichShain ( früher
Lips ) , am Friedrichshain , eine

Außerordentliche General - Versammlung
Mit der Tagesordnung „Bercinsangelegenheiten " statt .

Mitglieder , lasse sich keiner durch den weite » Weg abhalte » , diese
Versammlung zu besuche », denn es solle » die letzten Vorkommnisse im
Verein resp . die Handlungsweise des Vorstandes besprochen werden .

267/15 vle Slcbener - Kommisslon . I . A. : C. Vogel .

1. Berliner Lehranstalt für Elektrotechnik , f
Vit den neuen Lebrlöle » Veanlen Strasse 51 , Quergeb . 5 Tr . 9J » den neuen Lehrsälen Vranlenstrasse 51 , Quergeb . 6 Tr .

Für Schlosser , Mechaniker und verwandte Iternfc

beginnt am 1. September ein neuer Abendkursus . Gewissenhafter
und leichtsasslicher Gesammt - und Einzel - Unterricht . NB . I, Kursus
den 24. d. Mts . Experiment elektrischer Strahlung , Röntgensttahlen
und Telegraphie ohne Draht . Herren , welche ihre Anmeldung bewirten ,
könne » dem Experimental - Vortrag beiwohnen . Annreldungen werden

entgegen genommen jeden Abend von 6 —8 Uhr , Sonntags Vormittag
von 9 —12 Uhr . [ 57950 *] Die Direktion .

ko Spezialität : Porträts
- - - - sozialistischer Führer ,
rmssalle , Marx 2c. iii Eigarrenspitzen , Pselsen , Nadeln , Brochen , Knöpfen , Büsten ,
Bilden » u. dgl. , sowie jede Drechslenvaare u. Repar . ( Man Verl. Prerskurant . )

Vun - el , IiOthringerstr .

In » Berlage der
Hamburger Bnchdruckerei und
Berlagsaustalt Zluer u. Co . iu
Hamburg ist soeben erschienen und

von derselben zu beziehen :
vcr

HM Welt - Kalender
für 1809 .

Dreiundzwanzigster Jahrgang .
Reich illnstrirt .

Preis 40 Pfennige .
Bei Einzeldezug erbittet » wir Ein -
sendung des Betrages in deutschen
Briefmarken nebst IV Pf . für Porto .

Inhalt :
Kalendarinm — Postalisches . —

Allerlei Statistik . — Rückblick . —
Messen »trd Märkte . — Im Kreis -
laus des Jahres . — Förster Ruh -
laud . Von Wich . v. Polenz ( mit
JNnstationen ) . — Anno 1840 . Aus
der Schweizer Flüchtlüigözett . Von
W. Liebknecht . — Alte und neue
Telegraphie . Von Dr . B. Borchardt
( mit Illustrationen ) . — Wiegenlied .
Gedicht von Ludwig Lessen . — Seine
Waffe » . Von Franz Kahler ( mit
Illustrationen ) . — Proletariers Tod .
Gedicht von Ludwig Lessen . — Karl
Grillrnberger . Von jl A, ( mit
Portrait ) . — Ei » Wnnderwerk der
Technik . Die Eiseubahnbrücke bei
Müngsten . Von A. G- . ( mit Jllustr . )
— Fremd - nud Lehnworte als
Sprachbedürfniff . Von L. Schön -
hoff . — Jetzt kommt er ! Von Börge
Janssen . — Eleauor Marx . Bon
W. Liebknecht ( mit Porträt ) . —
Klondtike und die Goldsucher .
Von Max Schippe ! ( mit Illustration . ) .
— Die schlimmste Geschichte . Von
Börge Janssen . — Richtiges und
Falsches in der Naturheilkunde .
— Von Dr . E. Schneider — Der
Kampf der englischen Maschiuen -
bauer . Bon Hngo Poetzsch . —
Wahrheit . Von Börge Janssen . —
Schlagende Wetter . Gedicht vom
Schelm von Bremen . — Fliegende
Blätter . — Für unsere Räthsellöser .
— Auslösungen der Räthsel . —
Trächtigkeits - und Brütckalender .

Hierzu vier Kupfer : Nach der
Arbeit . — Heimathlos — Wirthshaus
an der Landstrasse . — Ein guter
Tropfen , eii » lustig Lied . — Ein
farbiges Bild : Gcncsniig . — Ein
Wandkalender .

Zu beziehen durch die

Blichhilndlung vorwärts
Berlin S . W. , Benihstraffe 3.

Colin s Male .
Ueuthstr . 19 —32 .

Säle von 100 —1000 Personen fassend ,
für Bersauimlungen u. Vergnügungen .
September noch zwei Sonnabende frei .

Ottober einige Sonntage .

Zum Ausschank gelangt Schultheis ?
Märzen und Bersanvt . 57598 *

Sparsystcm , 2»/ , Mark ,
Zweiloch 6 Mark .

Wohlaner , ( 2926
26/27 Wallner - Theatcrstr . 26/27 .

Bereinsztmmer
mit Piano , bis 80 Personen fassend ,
empfiehlt Wilhelm Georgi , Frank -
surter Allee 70. 57628 *

BereinSziminer , 4706 *
dreifenstrig , nach dem Garten gelegen ,
für Montag , Dienstag und Freitag
empf . 8choI » i , Naununstr . 6.

„ Hülfe " 5046

für jedermann in Krankheitsfällen
durch baare Gcldunterstützung für
äußerst billige Monatsbeitrüge erhält
nran bei der Krankenkasse „Hülfe " ,
Berlin S. O. , Skalitzerstr . 82,1 , a. Schles .
Thor . — Agenten allerorts gesucht .

nur erstklassig , verkaust zu äußerst
niedrigen Preisen [ 5581L *

Er . Stange , Oppelnerstr . 7 1.

Nuchherndluttg VovntÄvks
Berlin 19 . , Beuthstraffe 3.

Heute Mittag erscheint in unserem Verlage : 233/10

Die preuhischen
Landtagswahlen .

Die gesetzlichen Bestimmungen
— � nebst Erläuterungen . — —

Herausgegeben
vom Borstande der Sozialdemokratischen Partei .

Preis 29 Pfennig .

Diese auf Beschluß des Hamburger Parteitag »? heraus -
gegebene Broschüre enthält nicht blas alle wesentlichen Be¬
stimmungen des Wahlgesetzes und das Wahlregleuient ,
sondern sie erläutert auch an Beispielen aus den letzten und
früheren Wahlgängeu die Eigenthümlichkeiten » md Wirkungen
dieses Wahlfyfteins . Angesichts der im Herbste stattfindenden
Wahlen und für die in der Partei zur Zeit gepflogenen Diö -
kufsionei » über die Möglichkeit und Ztveckmässigkeit der Bc -
theiligung unserer Genossen ist die Kenntniß dieser Broschüre
für jeden Genossen unerlässlich .

f
ff
S
s

AM « « ! 5. Wahlkreis . Aliitmlg
Sonntag , den 28 , Angnst 1898

Zur Maiie - Mer Aussiug nach Johannisthal .
Abfahrt 8 Uhr vom Bahnhof Alexanderplat ? . 217/10

Treffpunkt fiir Nachzügler im Lokale von Zlertlns , Roouftraffe 3.
Um zahlreiche Betheiligung ersucht Der Vorstand .

Kr zabrikeit ,
WerkKtte», Äuntincn ic .
liefere ich : 57548 *
40/2 Fl . Export - Weißbier f . M. 3, -

ohue Waflcrzusatz .
50 Fl . Echt Grätzer Exportbicr für M. 5, —,

40 Flaschen Helles Lagerbier für M. 3, —,
( von ivelcher Brauerei gewünscht tvird ) .
Abrechnung kann wöchentlich erfolgen . W

AM " Eis umsonst .

A . Seidler ,
Berliner Export - Weis ? bier - Bra » erei .

Schöneberg - Berlin , W. , Sedanstrasse Xo . 82 .

Herrn . Reinhold
Geestemünde ( Nordsee ) .

Filiale : Berlin , Chaasseestrasse 49/50,
Eingang Wöhlertstr . 1 . Telephon ; Amt III 3106 .

Seefisch - Handlung en gros et en detail

empfiehlt 5784L
als billigstes Volks , » ahrungsmittel von täglich ein -

treffender Zufuhr garantirt lebendfrischester Waare
direkt aus Tee :

la Noidsee - Itilehs ? kd . 15 ? k.

Liatüllndern

Lrst - 8ehelli ! sell

grösseren 8eheilfiseil

Cabliau und Dorsch

Seehecht

See - Aal

Seeforelle

Rothzungen
Austernfisch

Suppenkrebse Schock 2,75 M.
Ferner :

ff. Marinaden und Räuchervaaren
in großer Auswahl täglich frisch .

) )

»

11

»

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

MuhliinstrumeiM - Dmiidyiig
von

Julius Luderer

Klingenthal , Kirchstraße Nr . 105

empfiehlt alle Sorten von Musikinstrumenten .

Spezialität : Mund - u . Ziehhar »�onihas ,
Zithern , Geigen « . f. w .

sowie alle Bestandtheile zu Instrumenten wie : Saiten .

Bogen u. f. w. Lieferung nur gegen Nachnahme .
Alle Parteigenossen werden ganz besonders auf dieses Angebot

aufmerksam geniacht , da Inhaber durch Maßregelung für Wahl -
thätigkeit gezwungen wurde , sich selbständig z » machen . ( 68002 *

n » » 10 Jahrs Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/nllllR / M ziehen 1 M. Plomben 1,50M . Theilzahl . wöchentl . 1 M
bUIIIIU U I » .

Sprechst . 9- 6. Zahnarzt Wolf , Lelpzigerstr . 22. .

Kein Kaufzwang !

Ansegmmgs - Änziige
in streif . Kammgarn . Satin . Diagonale und Ril st
Tuchkamingarn - Stoffen zc. , 1- und 2reihig , von A/w ei " zTI » » »

A. Wormann , l JllSstiiech . 2, "-
Streng reelle Bedienung !

2. Haus d. Skalitzerst .
llnitausch gestattet ! w >

Sozialdemokretisc - lier

Walilverein f . den 6. Berliner

Reichstags - Wihlkreis .
Den Genossen zur Aachrtcht , daß

unser Genosse , Schuhimchcruleistcr

Z . achau
am 19. d . M. »in Alter ton 47 Jahren
gestorben ist. Die Beerdigung findet
heute Nachuiittag 5 Uhr Dom Kranken¬
haus Moabit nach dem Heilands -
kirchhof in Plötzensce statt . Zahl -
reiches Erscheinen erwartet
247/11 Wer Vorstand .

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme am

Grabe unserer Mutter sagen wir
allen Venvandten , Freunden , Be -
kannten und dem Gesangverein „Bleib
Treu " unseren innigsten Dank .

G. Cottscbalk .

Frauen - Sterbekasse
für die Mitglieder der

Zeiltrill -Krailkeu- u. Sterbe -

Kaise kt Tischler u. s. ni .
Oertliche Verwaltung Berlin II .

und Treptow . 184/16

MMelier- Nttsuuliillling
am Mittlvoch , 34 . Aug . , abends
8 Uhr , im Lokale des Herrn Wille .

Andreasstr . 26.
Tages - Ordnung :

1. Wahl von zwei Delegirten zur
Generalversammlung in Han- . burg
am 11. Sept . 1898. 2. Verschiedenes

Mitgliedsbuch der Fraucn - Sterbe -
lasse legitimirt .

Die Ortsverwaltungnn .
Kran - blnderel n . Blnnien -

handlnng von 50458 *

Robert Meyer ,
Xo . 2 . Mariannenstr . X« . 2 .

Widmnngs - Kränze , Guirlandeu , Ball -

sträußchen , Bouquets »c. wirden sehr
geschmackvoll und preisioertl geliefert

Wichtig surDrautleute !
Spiegel . Polster -

iwt U U C I ; waaren äwriaufe
»vegen Ersparniß der Ladennieth e be-
deutend billiger . Eig . Werfftell i. H aufe .

Tischlermeitcr ,
Jnvaliden - Stmsze 13 .Bukvv ,

Arbeitsiiilllkt.
Achtung

Elektrotechnik !
In den am 1. September be-

ginnenden Abendkursus zrr Aus -
bildung von Elektro - Montcu ' cn , In -
stallateuren , Maschinisten - der für
Bureau »c. können noch cintze streb -
fame Herren Aufnahine finden ,
Dauer 6 Monate . Monatlia 6 Mk.

Keiue Vorkenntkijst irW' " .

leicht faßlicherNktenich ich
bestbeivlihrttt Lehr - W�l Oe

für JebermilN. Pröseßn
Dr. Krebs schreibt: „Die
Elektra , LehttMli
siir Elektrotechmk, Alm ,
Prinzeustrilhe 35, ist. ein

hervorrilgeilbes Ziistitut, m

jeber Fleißige ei «e gute z«-
klmst studet. "

Anmeldungen baldigst bis abeapz
1V llhr . Man verlange Propxftx
und Lehrplan . „Elektro " , Priize,, -
strasse 55.

_ öS�L *

Rpftsk IßllT * Wähet am Ptttct -
ncUdhlcUI , blatt größerer Ttadt
thätig , sucht baldigst gleiche Stell, . ,

Gest . Off . an die Exped . d. Bl . r . i . cr
M. K . 5 erbeten . \ ö2b

Kar » onarbeiterinne «
verlangt Neue Friedrichslr . 48. si igg

Geübte Leistenbelegerinnen verlies
Büschingstr . 4, ventaeh Lachm,nni

Tücht . Borarbeiier
und Helfer

auf Gitterarbcitcn u. Eiscnkonstru�ie »
sucht in dauernde Beschäftigung , gn
gutem Lohn sofort jv . »2

Hermann krilzsedk ,
Fabrik für Eisenkonstrnktio »e,t

und Ku» stschmiede - Nrbcitei >.

Gothisches - lad .
13 Knrbelstcpper und Steppe .

rinnen sofort auf Kvnfett . - Stick . e.
Verl, vavlck Niese , Jägerstr . 25. s4Z4g

Schneide » '
auf gute Winterpaletots erhalte »
unter Vorzeigen von Probearletp
dauernde Beichästigung .

ZI . II . Roscnthal & Co . .
Kaiser Wilhelinstr . 48 .

Tüchtigen Barockvergolder v>rl .
GoldleistensabritLiegnitzerstr . 15. f5bib

Bersilberer verlangt Göpfe » t .
Blumenstr . 63, III .

_ [ 5f2b

Tüchtige Spanner stir Drahtp . tz -
arbeiten bei gutem Lohn werden sof- , >
eingestellt . liosrvan « k Itnnn - �
Lagerplatz , Verläng . Großgörschen, - ,�

Farbigmacher wird verl . LI,
Weiffensee . Gustav Adolfs »». 15.

u.

Arbeiterinnen auf ivatt . RüdcT
Möglich . Falkensteinstr . 42 III .

Kartonarbeiterinnen verlang ,
5566 Pape . Wassergafse 3.

Verantwortlicher Redatteur : August Jaeovey in »erlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin
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